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Horgen -Ausgabe.
Dir Unruhen in Albanien.

Wenn auf den Bergen des Balkan die ttmtmertbe
Frühlingssonne die letzten Spuren des ungastlichen
Winters vertilgt hat, dann beginnen die Bergstänune die
größere Bewegungsfähigkeit, die ihnen der Sommer ver-
leiht. Jahr für Jahr , einer lieben Gewohnheit folgend,
auf ifnre Weise auszunutzen, indem sie nämlich von ihren
Bergen ins Thal hinabsreigen, Dörfer überfallen, Herden
rauben, kurz, sich auf ihre Weise durch „ehrliche Arbeit"
ernähren, Für gewöhnlich pflegt dies frühjahrliche
Plündern, Hälseabschneiden rt . in Macedonien zu be-
ginnen und sich dann auf die benachbarten Gebiete fort-
zupflcmzen. Mit pedantischer Genauigkeit vollzieht sich
diese balkanische Angewohnheit auch diesmal.

Die allgemeine Rauferei in Macedoiüen hat bereits
ihren Anfang genommen, ohne daß die Mächte sich
hierüber mehr beunruhigen, als dies üblich, nützlich und
nöthig ist. Die Türkei scheint entschlossen zu sein, die
Ordnung in ihrer macedoiüschenProvinz diesmal init
noch mehr Energie als sonst aufrecht zu erhalten, und
zum Schluß ist chc dies ja auch irmncr, wenn auch erst
irach blutigen Kämpfen, halbwegs gelungen. Bedenk¬
licher aber ist cs, daß es jetzt noch in dem Makedonien be¬
nachbarten Albmrien zu rumoren beginnt . Albanien ist
.inrmer das Schmerzenskind der Türkei gewesen, und die
türkische Herrschaft ist noch heute dort keineswegs wie ein

, „rocher de bronce " stabilirt . Und jede Gährung in
Albanien ist umso gefährlicher, als sie sofort eine kor-
-respondirende Bewegung in dein benachbarten Dkacedonien
hervorruft, wo ja der albanesische Stamm irächst dem
bulgarische und serbischen Element mn stärksKn ver-
treten ist.

Me Albaneserr, auck> Arnauten genannt , während sie
sich selbst voll Stolz Lkipetaren nemren, sind der einzige
Volksstamm der Balkanhalbinsel, bei dern die religiöse
Verschiedenheit die Stammeszusammengehörigkeit nicht
zu sprengen vermochte. Ob Rluhamniedaner , Orthodoxer
oder Katholik, der Albanese ist und bleibt Albanese.
Dieses stranune Nationalitätsbewußtsein hat es ermög¬
licht, daß dies pelasgische Volk seine, jedes Zusammen-
lhcmgcs mit mtderen europäischen Idiomen entbehrende
besondere Sprache und seine, zwar iiicht staatsrechtliche,
aber thatsächtiche Unabhängigkeit seit fast zwei Jahr¬
tausenden gegenüber Römern, Byzantinern undOsmanen
Alfrecktt erhallen konnte, Nominell dem türkischen Reiche
einverleibt, sind die Albanesen in ihren wilden Wald¬
gebirgen doch in der Hauptsache selbständig geblieben.
Sie zahlen Steirern , so weit es ihnen gefällig ist, und
stellen sogar freiwillig Soldaten . So oft die Pforte

mehr verlangte, kam es zu blutigen Aufstäitden, die fast
nie zu Gunsten der Pforte ausficlen.

An Unruhen und Aufständen hat cs in diesem von
der Kultur noch wenig beleckten Gebiet nie gefehlt. Dies¬
mal aber geht es in Albanien lebhafter und unruhiger
als gewöhnlich zu, und die albanesischen Plünderungszüge
beginnen, das übliche Maß zu überschreiten. In ver¬
schiedenen Bilajets Albaniens ist eine mtverhüüt gegen
die Oberhoheit der Pforte gerichtete revolutionäre Be¬
wegung ausgebrochen, die bedenklich um sich zu greisen
scheint. Und der Albanesenführer Boljexinaz soll sogar
mll 900 bewaffneten Kriegern bis zu denr seit 1879 von
Oesterreich besetzten Novibazar vorgedrungen sein.

Hat die österreichische Regierung ihr Augenmerk schon
lange aus die bedenkliche Bewegung in Albarrien gerichtet,
so wird sie cs jetzt an einem energischen Eingreifen nicht
fehlen lassen. Im «sandschak (Unterabtheilung von
Vilajet) Noorbazar stehen ungefähr 3000 österreichische
Soldaten , und aus Bosnien , zu denr der Sandschak
Novibazar geographisch gchört, können schnell größere
Truppenabtheilungen herbcigczogen werden. Aber auch
irr Serbien , das ebenfalls mr Novibazar grenzt, wird man
der albanesischen Bewegung auf die Fiuger passen.

Irr erster Reihe ist selbswerstäudlich O e st e r r e i ch
au der albanischen Frage interessirt. aber man weiß, daß
I t a I i e n jeden Schritt Oesterreichs in Albanien eifer¬
süchtig überwacht. Ist doch die albanesische Frage der
schwierigste Disferenzpunkt zwischen den bcideir Staaten.
Für beide Staaten ist die Ausrechterhaltung der Ord¬
nung in Albanien eine wichtige Frage ; für Italien , so
weit die Küstenentwickelung und die Schiffahrt im
Adriatischen Meere in Betracht kommt, sür Oesterreich
aber auch im Binnenlarrde. Oesterreich hat seine Linie
nach Salonichi zu 'wahren , und es darf seinen Einfluß aus
.die Bergvölker Albaniens nicht ausgeben, schon ini Inter¬
esse Bosniens . Man wird somit daraus rechnen können,
daß die österreichische Regierung ihren ganzen Einfluß
aufbictcn wird, um ernstliche Ruhestörungen iir Albanien
zu verhindern. Und es ist dies umso dringender zu
wünschen, da jede Anschneidung der albanischen Frage
unliebsame Reibungen zwischen Oesterreich und Italien'
im Gefolge haben könnte, die zu vermeiden bei dem
beiderseits vorhandenen guten Willen allerdings - nicht
schwer fallen dürfte.

Deutsches Deich.
* Ueber die Stellung des Großhcrzogs von Hesse»

zur Sozialdemokratie geht der „Franks . Zig ." von wohl-
unterrichteter Seite folgende Mittheilung zu: „Bei den
mannigfachen Deutungen , die dem Verhalten des Groß¬
herzogs von Hessen gegen dio sozialdemokratischen Ab¬
geordneter der zweiten hessischen Kammer in den
Blättern der verschiedener Parteirichtungen gegeben

worden sind, haben sich die merkwürdigsten Widersprüche
ergeben. Während die einen dcrr Fürsten wegen seiner
„Begünstigung" der Sozialdemokratie „maßregeln"
wollen, sehen die Anderen dariir ein Zeichen dafür, daß
die hessische Sozialdemokratie „hoffähig" geworden sei
und sich durch die „Vertraulichkeit" des Großherzogs ge¬
schmeichelt fühle, llnserer Ansicht rrach ist die Phrase,
die Sozialdemokratie sei „geschmeichelt", ebenso unange¬
bracht, wie cs die gegen den Großherzog ausgestoßenen
Drohungen sind. Bon denr Momente a». da die Sozial¬
demokratie thätig mit arbeitet an deiri Wohlergehen des
Staates , da Sozialdemokraten als Mitglieder der zweiten
Kammer der Stände den verfassungsmäßig vorge-
schrieberren Eid wie folgt leisten: „Ich schwöre Treue dem
Großherzog, Gehorsam dem Geset" genaue Befolgung
der Verfassung, und in der S . weversammlung nur
das allgemeine Wohl nach bester Zgener, durch keinen
Auftrag bestimmter Ueberzeugung berathen zu
wollen — " sind sie in den Augen eines jcderr rechtlich
denkenden Menschen ebenso verpflichtet wie ein Konser¬
vativer oder ein Nationalliberaler . Eiir Fürst, welcher,
wie der Großherzog, seine Pflichten ernst ninmrt und
ebenso wie jeder Abgeordnete das allgeineine Wohl zu
fördern trackstet, wird sicherlich den Standpunkt cin-
nehmen, es sei kein Unterschied zwischen der „Güte des
Eides" eines Nationalliberalen und eines Sozialdemo¬
kraten. Wenn dies also der Fall ist. warum soll er dann
mit dem Einen nicht ebensowohl über das Wohl des
Landes sprechen, wie mit den Anderen?"

* Tie Bnrcneinwandcrung in Südwcstafrika. Nach
„Erkundigungen an bestmsterrichteter Stelle " schreibt die
„Deutsche Warte " : Tie Reichsregierung steht der Zu¬
lassung der Buren ins deutsche Schutzgebiet im Allge¬
nremen recht sympathisch gegenüber, sobald diese neuen
Einwanderer gewisse Bedingungen erfüllt haben, über
welche wir bereits früher eingehend berichteten. Mese
sollen vor allen Dingen verhindern , daß durch den Zuzug
fremder Elemente gewissermaßen ein Staat im Staate
eirtsteht und eher bewirken, daß ein allmähliches Auf-
gehen der Zugezogenen in ihren neuen Mitbürgerrr statt-
sindet. Im Allgemeinen wird man die Seßhaftmachung
der Bureneinwanderer auch deshalb mit Freuden be-
grüßeir können, weil mit ihnen ein dem Deutschthum
stammverwandtes Element in den Kolonieen Eingang
findet, dessen wirthschastliche Tüchtigkeit als Farmer
und Viehzüchter außer Zweifel steht. Ueber die sonstigen
vortrefflichen Rasseeigenschafterr. die in Bezug auf kraft-
strotzende Gesundheit, Zähigkeit und Ausdauer wohl
augenblicklich ihres Gleichen in Europa suchen, zu reden,
hieße Eulen nach Athen tragen . Die heldenmüthige
Vertheidigung in Südafrika spricht hier am deutlichsten.
Daß ein solcher Zuzug der Kolonial-Verwaltung nur
willkommen sein kann, ist klar ersichtlich. Besonders die
vvrerwährst wirthschaftliche Thätigkeit der Burenein¬

FemUeton.
Die Mochenlngr.

Die Eintheilung der Zeit in Abschnitte von sieben Tagen ist
gewiß beinahe so alt wie das Menschengeschlecht. Sobald di:
Menschen anfingen, den Himmel und sein« Gestirne zu be¬
obachten, bemerkten sie an dem treuen Begleiter der Erde, dem
Monde, abwechselnde Lichtgestalten und benannten sie schon
früh Neumond, erstes Viertel. Vollmond und letztes Viertel.
Von einer Lichtoeranderung bis zur anderen vergingen stets
sieben Tage; di« ersten sechs dieser Tage wuchs oder nahm der
Mond recht merklich ab, am siebenten aber schien ec dem unbe¬
waffneten Auge in seiner Abnahme gleichsam still zu stehen
— sechs Arbeitstage und ein Ruhetag ! Die mosaische
Schöpfungs-Urkunde lehrt, Gott habe an den ersten sechs Tagen
bic Welt geschaffen, am siebenten von seiner Arbeit ausgeruht
und denselben zu einem Ruhetag geheiligt. (1. Mosis 2, 2—3.)

Die Namen, die diese sieben einzelnen Tage führten, be¬
uchten auf einem astrologischen Aberglauben. Dian glaubte
nämlich, jeder der sieben Gestirne: Saturn , Jupiter , Mars.
Sonne, Venus, Merkur, Mond — regierte abwechselnd eine
Stunde des Tages. Da jeder Tag vierundzwanzig Stunden hat,
so kommt jedes Gestirn dreimal an die Reihe deL Regierens uno
drei hon ihnen auch noch zum vierten Male . Beginnt also z. B.
der Saturn am ersten Tage den Reigen, so beginnt ihn am
zweiten die Sonne , am dritten der Mond, am vierten der Mars,
gm fünften der Merkur, am sechsten der Jupiter und am
siebenten die Venus. So entstanden die alten Namen der
Wochentage; die römischen Benennungen sind folgend«: Saturns¬
tag (Latnrni dies ), Sonntag (Solls ckios), Mondtag (Luuac
dies), Marstag (Martis dies ), Mercurstag (Mereurii dies ),
Jupiterstag (Jovis dies ), Venustag (Yeneris dies ). Von diesen
l-rteinischcn Benennungen haben di« Franzosen ihre Namen der
Wochentage abgeleitet, für Sonntag aber im christlichen Sinne
den Namen Dominica (nämlich dies , d. h. Tag des Herrn) in
dimanche verändert und für Saturnstag den Namen samedi
(aus Sabbathi dies , Sabbathstag ) gesetzt. Die französischen
Wochentage heißen also: Dirn an alle, lundi , mardi , mercrodi,
jeudi , vendredi , samedi . ,

Wir kommen jetzt zu den deutschen Namen der Wochentage.
Das Wort Woche stammt aus dem Gothischenu:ü> heißt wico,
Wechsel. Ordnung ; int Althochdeutschen wehsal , im Angel¬
sächsischen vuee , im Allemannischen wehha , im Schwedischen
wik, wek und im Holländischen weke. — Jdeler meint in
seiner Chrmrologie, die Woche und die Namen der Wochentage
seien zu den Deutschen zugleich mit dem Christenthum ge¬
kommen. nur hätten die Deutschen die fremden Götter durch die
diesm am meisten entsprechenden, einheimischenersetzt, und so
seien unsere fetzigen Wochentags-Namen entstanden. — Wir
werden im Folgenden jeden einzelnen Namen besonders be¬
sprechen.

1. Sonntag (altnordisch : sonnadagr,
angelsächsisch: sunnandäg , englisch: sunday ).

Von den Christen wurde schon zu der Apostel Zeiten der
Sonntag , weil Christus an einem Sonntage auferstanden, durch
Gebet gefeiert; aber man enthielt sich nicht gänzlich der Arbeit,
da von den Juden -Christen lvenigstens noch lange der jüdische
Sabbath mitgefeiert lourde; erst Constantin der Große führte
eine streitge Sonntagsfeier ein.

Die zweiundfünfzig Sonntag - des christlichen Kirchen¬
jahres haben besondere Namen, theils von den Festen, denen
sie vorangehen oder Nachfolgen, theils von den Anfangswortcn
der Gesänge (meistens Psalmen), die in den Kirchen an diesen
Sonntagen gesungen wurden. — Die vier Advent-Sonntage zur
Vorbereitung auf ' die Ankunft Christi beginnen das Kirchenjahr,
dann folgt ein Sonntag nach Weihnachten und einer nach Neu¬
jahr , wenn ersteres Fest auf einen der vier ersten Wochentag-,
letzteres auf einen der vier letzteren Wochentage fällt. Nach dem
Epiphanias -Feste werden ein bis sechs Sonntage gezählt, je
später Ostern fällt, desto mehr. Dann folgen die Sonntage
Kcptuagcsiinae (d. h. der 70. Tag vor Ostern), fiexagesimae
(b. h. der 60. Tag vor Ostern) und Estomihi (Sei mir :c.,
Psalm 71, 3.). Hierauf kommen die Fasten-Sonntage , deren
Namen folgende sind: Invocavit (Er rufet mich an rc., Psalm
91, 16) ; Reminiscere (Gedenke, Herr, rc., Psalm 26. 6) ;
Ooull (Meine Augen rc., Psalm 25, 15) ; Laetare (Freuet
Euch rc., Jesaias 66, 10) ; Judica (Richte rc., Psalm 43, 1) ;
Palmarum (d. h. dominica palmarum , Sonntag der
Palmen , nach Matth . 21). — Das Osterfest fällt stets auf den

ersten Sonntag nach dem ersten Frühlings -Vollmonde; die
Sonntage nach Ostern heißen: Quasimodogeniti (ÜB die jetzt
Geborenen rc., 1. Petri 2, 2) ; IMisericordias domini (Die
Barmherzigkeit des Herrn rc., Psalm 23, 6. Psalm 89, 2) :
Jubilate (Jauchzet rc., Psalm 66, 1) ; Cantate (Singet rc.,
Psalm 96. 1) ; Rogato (Bittet rc., Matth . 7. 7) ; Exaudi (Er¬
höre rc., Psalm 27, 7). — Folgende Gedenkversc Goethes ent¬
halten die Namen dieser Sonntage:

„In -vocavit , so rufen wir laut;
Reminiscere , o wäre ich Braut!
Die Oculi geh'n hin und her;
Laetare drüber nicht so sehr.
O Judica uns nicht so streng,
Palmarum streuen wir bi« Meng' ;
Auf Ost er-Eier freu 'n sich hie
Viel Quasimodogeniti,
Misericordias brauchen wir Alk,
Jubilate ist ein selt'ner Fall.
Cantate freut der Menschen Sinn,
Rogato bringt nicht viel Gewinn.
Exaudi uns zu jeder Frist,
Spiritus , der Du der letzte bist!"

Die Sonntage nach Ostern kann man sich auch durch folgen¬
den Gedenkspruch merken:

„Quitten Muffen Junge Christen Roh Esten."
Darauf folgt das Pfingstfest ebenfalls an einem Sonntage,

diesem folgt der Trinitatis -Sonntag (Sonntag der Dreieinig¬
keit) und dann die Reihe der Sonntage nach dem Trinitatis-
Sonntag , höchstens 27 an der Zahl . Hiermit schließt das
Kirchenjahr und die Advent-Sonntage beginnen wieder das
neue Jahr.

2. Montag.
Der Montag , der zweite der Wochentage, wurde früher

von Manche» Mondtag geschrieben, da sie meinten, das d müsse
in dem Namen, der Abstammung von Mond und Tag gemäß,
Vorkommen. Es ist dies aber nicht nöthig, denn der alte
nordische Name des MondeS ist mani oder mana und
manadagr = Montag . — Im Angelsächsischen heißt er
rnönnndäg , woraus im Englischen monday geworden ist. —



wcmderer komntt Deutsch-Südwestafrika sehr zu Gute.
Es muß diese Stellungnahme unserer leitenden Kreise zu
dieser Frage hier besonders betont werden , da sich viel¬
fach Blätter im entgegengesetzten Sinne geäußert haben,
was also der Wahrheit nicht entspricht . Hinsichtlich der
Erwerbung der Reichsangehörigkeit Seitens der einge¬
wanderten Buren hält die Regierung es für zweckmäßig,
irgend einen Druck auf die Einwanderer in dieser Be¬
ziehung nicht auszuüben . Man hofft , daß Viele derselben
Mt der Zeit von selbst die Naturalisirung als Deutsch
nachsuchen und so einen werthvollen Zuwachs für die
deutsche weiße Bevölkerung in Südwestafrika bilden
werden . Ein Theil von ihnen hat bereits die Reichs¬
angehörigkeit erworben ; es sind z. B . dreizehn Buren
im Gibeonbezirk naturalisirt . Sobald die Einwanderer
deutsche Reichsangehörige geworden sind, sind sie inner-
Iholb des Alters , weches für die militärische Dienstpflicht
porgeschrieben ist, naturgemäß zürn Militärdienst heran-
zuzrehen Diese Bestimmung dehnt sich natürlich auch auf
>die eben erwähnten Buren im Gibeoitbezirk aus , soweit es
amt ihrem Alter vereinbar ist. Es wird dies der erste
lFall sein, daß Buren den Reihen der deutschen Schutz-
itruppe einverleibt werden . Man darf hoffen , daß die
'folgende Generation bei der im 'Allgemeinen bestehenden
Neigung der neuen Ansiedler , sich als Deutsche natu-
ralisiren zu lassen, möglichst vollzählig ihrer Militär-
Pflicht Genüge leiste:: wird.

Ausland.
* Frankreich . Me Austritte katholischer Geisticher

aus der Kirche rrehmen ihren Fortgang . Zwei derselben
haben größeres Aufsehen gemacht : Abbd Telaire , ehe¬
maliger Professor am kleinen Seminar von Eauze und
Pfarrer von Candom und Sainte -Cerise , ist zuni Pro¬
testantismus übergetreten und Abb6 Authier , Pfarrer in
der Diözese Agen und Professor an einer kirchlichen
Mittelschule , hat seinem Bischof die Mittheilung gemacht,
daß er sein Priesteramt niederlege . Aus einem Briefe,
den Authier über seinen Austritt schrieb, theilt der „Chrä-
tien franyais " folgende Stellen mit : Ich bin in das
Seminar eingetreten einzig deshalb , weil mein älterer
Bruder es auch that und weil meine sorgsamen Elten:
[für mich nicht weniger thun wollten als für ihn . Ich
wurde groß , erhielt die Weihen und wagte nicht auf dem
betretenen Wege Halt zu machen, um nicht im Wider¬
spruch mit meinem Bruder und meine :: Verwandten zu
gerctthen . Zehn Jahre lang war ich Vikar und dann
Pfarrer und lehrte dogmatische Wahrheiten , an die ich
nicht glauben konnte . Ich litt schwer und verfluchte
schließlich Mejenigen , die mich einen so enttäuschungs-
vollen Weg geführt hatten . Was ich jetzt gethan habe,
darüber fühle ich mich glücklich. Als ich austrat , war es
mir , als habe ich ein Gefängniß verlassen . Ich habe oft
gehört , der abgefallene Priester sei ein Gegenstand des
Abschms und der öffentlichen Verachtung . Ich habe mich
bald überzeugt , daß dies falsch ist. Man sagt dies als
.A^ chreckungsmittel zu Jenen , von denei: man fürchtet,
daß sie das Joch abschütteln könnten . Diese und andere
Aus - und llebertritte pressen der „Semaine rcligieuse"
von AM den Stoßseufzer aus : „Wir leben in einer Zeit,
wo der protestantische Geist unzweifelhaft Fortschritte
macht und zlvar in den Reihen der überzeugteste ::
Katholiken ." _

Der Freiheitskrieg der Dnrett.
Tie englischen Vcrlustziffcrn in Wirklichkeit . Für die

notorische Entstellung und Unwahrheit der amtlichen eng¬
lischen Berichte über die Lage auf den: Kriegsschauplatz
und alle darauf bezüglichen Daten habe :: wir u . A. bereits

In Niedersachsen hält man Alles , was am Montag begonnen,
für unbeständig ; daher das Sprüchwort : „Maandag waart
nig weeken olt (Montag wird nicht wochenalt )." Es giebt
also am Montage keine Hochzeit, keine große Wäsche und der¬
gleichen mehr . — In der christlichen Kirche ist der Montag nach
dem Sonntage Este mihi , also der Montag vor dem Beginn
der Fasten , unter dem Namen des blauen Montags bekannt.
An demselben wurden nämlich im Mittelalter der Altar , der
Taufstein und die Kanzel mit blauem Zeuge verhüllt . An
diesem Tage , dem vorletzten in der Karnevalszeit , ließ man der
wilden Lust recht den Zügel schießen. Da die Handwerks¬
gesellen, von ihren Ausschweifungen am Sonntage noch er¬
müdet , am Montage feierten und noch fort lärmten , so wurden
allmählich alle Montage im Jahre blaue Montage , an denen es
denn auch an blauen Flecken nicht fehlte . Da aber des Unfugs
zu viel wurde , erließ man strenge Gesetze gegen die Feier des
blauen Montags . Friedrich Wilhelm I ., König von Preußen,
ließ die bei dem Bau der Petrikirche beschäftigten Maurer , die
am Montag zu arbeiten sich weigerten , von Soldaten umstellen,
;die Rädelsführer verhaften und einen derselben ohne Gnade
aufhängen.

3. Dienstag.
lieber die Abstammung dieses Namens ist viel gestritten

worden . Einige behaupten , der Name käme von der gallischen
Göttin vis , die die Deutschen unter dem Namen llbuis ver-
ehtt haben sollen. Adelung glaubte den Namen von Ding,
d. h. Gericht , ableiten zu müssen, wonach also Dienstag so viel
wie Gerichtstag bedeute. Noch Andere denken an Dienst und
sagen also Dienstag , Tag des Dienstes . — Sehen wir einmal,
wie der Name in den verwandten , germanischen Sprachen lautet.
Im Altnordischen heißt er llyrsdagr , im Isländischen und
Schwedischen Tysdag , im Dänischen Tirsdag , im Angel¬
sächsischen Tirsdäg oder Tivesdäg , im Englischen Tuesday.
—Der erste Theil aller dieser Namen weist stets auf 1'yr (im
zweiten Falle Nys ) , den nordischen Kriegsgott , hin , dessen
Namen im Althochdeutschen Ziu lautet . Im Alt - und Mittel¬
hochdeutschen heißt der in Rede stehende Tag Ziestae oder
Zieswestac ; noch jetzt wird in Oberdeutschland (z. B . im
Elsaß ) Zieschdi gesagt . In einigen Gegenden Deutschlands
heißt der Kriegsgott Erich oder Er , daher der Tag Erictac
oder Erctac genannt wurde . Nach Grimm muß man infolge
dieses von ihn : aufgestellten Nachweises Dinstag und nicht
Dienstag schreiben.

Bon den Dienstagen in der katholischen Kirche ist der vor
dem Beginn der Fasten , daher er auch Fastnachtsabend , Fastcl-

"U ** V " Ö ** **Ö»

Mitte Januar d. I . jenes klassische Beispiel angeführt,
das sich in dem krassen Widerspruch zwischen den offi¬
ziellen Angaben des englischen KriegsministeriuuW über
die Abgänge im englischen Heere einerseits in der monat¬
lichen „Table of Casualties " und andererseits in den
veröffentlichten täglichen Verlustlisten findet . Nach der
ersteren hätten die Abgänge während des zweiten Halb¬
jahres 1901 927 Offiziere und 16,604 Mannschaften
betragen , während sie nach den letzteren 1787 Offiziere
und 29,578 Mannschaften umfaßt haben , was einen
Unterschied von 860 Offizieren und 12,974 Mannschaften
zum Schaden der Stärke des im Felde stehenden eng¬
lischen Heeres ausmacht . Dieses Beispiel hat natürlich
auch seine Fortsetzung , die sich für den Monat Februar
also darstellt : Amtliche Angaben des englischen Kriegs¬
ministeriums.

Monatliche Nach den
llsbls okLasualtiss : täglichen Verlustlisten:

Offiziere : Mannschaft . : Offiziere : Mannschaft .:
Getödtet . . 16 115 18 131
Verwundet 35 468 34 415
An Wunden ge-

storben . . 7 33 6 46
An Dysenterie

gestorben 18 507 14 469
Tödtliche Un-

gtücksfälle . 2 39 •— —

Vermißt bezw.
Kriegsgef . . — 18 1 39

Heimgesendet . 101 2266 246 4353
179 * 3446 319 5453

Die Vergleichung dieser Zahlen ergiebt wiederum
einen ganz respektablen Unterschied , nämlich : 140 Offi¬
ziere und 2007 Mannschaften !! Nach einer anttlichcn
englischen Zusammenstellung si:ü > im englischen Heere an
Typhus gestorben:

im Offiziere: Mannschaften:
Oktober 1901 — 59
November „ — 150
Dezember „ 2 251
Januar 1902 9 397
Februar „ 13 377 ■'

Warum keine Farmen mehr nicdergebrannt werden.
Die englische Regierung hat sich viel darauf zu gute ge-
chan , daß sie Mitte März einen Bericht über die südafri¬
kanischer: Konzentrationslager veröffentlichen konnte,
demzufolge die Sterblichkeit im Monat Februar be¬
deutend zurückgegangen war . Es zeigte sich jedoch als-
bald , daß die herausgerechnete Todesrate nur durch die
unverfrorene Unterschlagung der Thatsache zu bekommen
war , daß die Burenkinder des frühesten Alters ausge-
storben sind und seit Langem keine mehr geboren werden.
Dasselbe Taschenspielerkunststück muß herhalter :, um be¬
haupten zu können , daß Farmen von den englischen
Tommies nicht mehr medergebrannt werden . Der Grund
für diese urplötzliche und auffällige Aenderrmg in der
englischen Kriegführung ist jedoch der , daß es eben nichts
mehr zu verbrennen giebt . Die Beweise dafür finden
sich, sorgfältig geordnet , in den englischen Blaubüchern
selbst. So in einem Briefe des General -Kommandanten
Botha an Lord Kitchener (Blauüuch vom Januar 1902,
06 903 Seite 74 ) , in dem eine Stelle lautet : „Ich muß
nachdrücklich Ew . Excellenz Bemerkung zurückweisen, als
hätten meine Bürger im Felde auch nur einmal dm Be¬
fehl erhalten , Eigcnthum zu zerstörm und zu plündern.
Wenn eine solche Gewaltthat trotzdm : vorkommt und sie
wird zu meiner Kennttrrß gebracht , so wird sie sofort be¬
straft . Es überrascht mich aber um so mehr , daß solche
Anklagen von Ew . Excellenz erhoben werden , weil Ihrer

Majestät Trrippm unter Ihrem Kommando und auf !
Ihren ausdrücklichen Befehl geplündert , zerstört und
niedergebrannt haben , nicht nur die Eismbahn , sondern
fast alle Farmen in dieser Republik , mtt beinahe keiner !
Ausnahme , ja selbst die Farmen der Kriegsgefangenen
und jene von Wittwen und Kindern , derm Männer und
Väter in diesem Kriege getödtet worden sind, und ebenso j
auch Dörfer und Kirchen , wie bereits in meinem Briefe
vom^ 12 . d. M . berichtet , seit welchem Datum auch das 1
Dorf Ermelo dm gleichm Weg gegangen ist." In einem
Briefe Schalk Burgers an Lord Kitchener vom 5. Sept . j
1901 (Blaubuch Cd 903 vom Januar 1902 , Seite 92) 1
heißt es :t. A. : „Was Ew . Excellenz Absicht ist bei der
Anklage , daß Eigenthum geplündert und verwüstet wird,
begreife ich nicht, und !vmn Sic glauben , daß wir Der-
arttges thun , so :nuß ich dagegen ganz energisch pro - i
testiren und Ew . Excellenz beleherm , daß es eine unlmg-
bare Thatsache ist, daß alle Häuser und alles Eigenthum
in der Südafrikanischen Republik sowohl wie im Oranje-
Freistaat mit nur sehr wenig Ausnahmen verbrannt,
zerstört und geplündert sind durch Ew . Excellenz
Truppm , ja , auch ganze Dörfer sind nicht verschont
wordm , wie Bethel , Ermelo , Carolina , Piet Retif und
Paulpietersdorp ." In einem Briefe von Schalk Burger
und Reitz an Lord Salisbury , dattrt 21 . November 1901,
steht Folgendes zu lesm : „Auf dem ganzen Gebiet der
beiden Republikm steht kaum ein Haus mehr . . . Zum
Mindestm 30,000 Gebäude sind verbrannt und zerstött
auf Befehl Ihrer militärischen Behörden , von den
Dörfem ganz zu schweigen, die fast alle verwüstet sind."
Und Lord Milner selbst spricht in seinen : Bericht vom
15 . November 1901 an Chamberlain (Blaubuch 06 903
vom Januar 1902 , Seite 135 ) von dm „schrecklichen
Verwüstungen des Krieges und der Vernichtung ite» I
Landbauvermögens , einer Vernichtung , die nun :whezu !
vollständig " sei. Gewiß eine unanfechtbare Bestätigung
der burischm Behauptungen!

Ans Stadl und Land.
Wiesbaden,  8 . April.

— Zur Dienstpflicht der Volksschullehrer in de«
Marine ist nachstehend« Mittheilung von Interesse: Auf eine
Anfrage beim Kommando der 1. Matrosen -Division in Kiel , ob
er zum Eintritt in di« Marine nur den Berechtigungsschein
nöthig habe , erhielt ein Lehrer folgenden Bescheid: Um hier!
einjährig -freiwillig dienen zu können , haben Sie außer dem Be- !
rechtigungsschein einen Nachweis über eine zwölfmonatige See - I
fahrzeit auf deutschen Schiffen zu führen . Sie können aber >
als Vierjährig -Freiwilliger einttcten und werden nach Abfol - I
virung der vorgeschriebenen Seefahrtzeit bei guter Führung aus - 1
nahmsweise in die Kategone der Einjährig -Freiwilligen ein« !
gereiht.

— Ein interessantes Kammergerichtsnrtheil ent-
nehmen wtt der „Rad -Welt ". Wenn von Seiten der Polizei¬
behörde das Befahren gewisser Wegestrecken für Radfahrer ver¬
boten ist, so machen sich letztere bei Uebertretung des Verbotes
nur dann strafbar , wenn das Verbot durch Tafeln kenntlich
gemacht ist. Die Beseitigung der letzteren durch Unbefugte hebt
für den, der über die Sachlage nicht unterrichtet ist, das Verbot ;
auf , auch wenn es in öffentlichen Blättern bekannt gemacht I
worden war.

— Paragraph dreizehnhundert . Die frühere In¬
haberin einer Fremden -Pension in Bad -Nauheim erhob aus !
Grund des § 1300 B .-G .-B . gegen einen Notar aus Wörr - I
stadt eine Klage auf Entschädigung von 15,000 Mk. Sie stütztt >
ihren Anspruch auf ein ihr von dem Notar gegebenes Ehe¬
versprechen.  Die Parteien hatten in intimem Verhältniß
zu einander gestanden , das nicht ohne Folgen geblieben ist. Die
Klägerin beansprucht besonders deshalb eine so hohe Ent - \

abend genannt wird , der berühmteste wegen der Festlichkeiten,
durch die man sich schon im Voraus für die lange , traurige
Fastenzeit schadlos zu halten suchte.

4. Mittwoch.
Man sagt der Mittwoch und die Mittwoche . Die Be¬

deutung dieses Namens liegt auf der Hand , der Tag theilt die
Woche in zwei Hälften und ist gebildet wie Mittsommer (Ende
Juni ), Mitternacht und Mutnacht (die Zett des christlichen
Weihnachtsfestes ). Im Altnordischen heißt der Mittwoch
Odindagr , im Angelsächsischen Oedenesdüg , im Englischen
Wednesday und im Schwedischen Onsdag . Noch jetzt hört
man in Westfalen und in Geldern Godenstag und Wodenstag
für Mittwoch sagen . Der altnordische Odin , im Deutschen
Wodan oder Wuotan , der oberste der Äsen , den Tacitus dem
römischen Merkur gleichsetzte, hat diesem Tage den Namen ge¬
geben. — Der katholischen Kirche ist der Aschermittwoch , der
Anfang der Fasten , besonders wichtig.

6. D o n n e r st a g.
Der Donnerstag erhielt seinen Namen zu Ehren des

Donnergottes , des Thor , Thunor , Dunar , daher dieser Tag
im Altnordischen Thorsdagr , im Angelsächsischen Thunores-
däg , im Englischen Thursday und im Schwedischen Tursdag
heißt . — Der Donnerstag hatte in Deutschland eine besondere
Heiligkeit , Bräute ließen sich gern an diesem Tage trauen . Denn
Thor ist der eigentliche Gott der Ehen , die er mit seinem Hammer
Mjölner (Zermalmer , dem Blitzstrahle ) einweiht . - In dem Ge¬
dichte Ihryrns -guida heißt es daher:

„— sprach Thrhm
Der Riesenkönig:
Tragt den Hammer herein.
Zu heiligen die Braut;
Legt den Zermalmer
Auf der Jungfrau Schooß,
Und weihet uns ein
Mit Vöras Hand !"

(Vöra ist di« Götttn der Verlobungen .)
Der christlichen Kirche sind zwei Donnerstage im Jahre

heilig , der grüne Donnerstag und das Himmelfahrtsfest , das
stets auf einen Donnerstag , den vierzigsten Tag nach Ostern,
fällt.

6. Freitag.
Der Freitag verdankt seinen Namen entweder der Freia,

der nordischen Liebesgöttin , die auf einem von Katzen gezogenen

Wagen fährt , oder der Frigga , der Gemahlin Odins , oder end¬
lich gar dem Sonnengotte Freir , dem Spender der Fruchtbar¬
keit, dessen Abzeichen der goldborstige Eber (Gullinborsti ) ist.
Der Name des Tages lautet im Altnordischen bald Ereiadagr,
bald Ereijudagr ; im Angelsächsischen heißt er Erigedäg , im
Englischen Eriday . Wahrscheinlich ist Freia die Namen¬
geberin , denn wie oben gezeigt, wurden die römischen Gott¬
heiten durch germanische ersetzt. Im Lateinischen heißt der
Freitag Veneris dies , Tag der Venus ; diese ist aber die Liebes¬
göttin ; ihre Stelle konnte also auch nur Freia , die nordische,
keusche Liebesgöttin einnehmen . Noch ein anderer Umstand
spricht für Freia . Als die Germanen mit dem Christenthume
bekannt geworden waren , wurden ihre Götter von den christ¬
lichen Priestern für Unholde erklärt . Freia war die größte
Zauberin unter den Göttern , ihr Tag mußte also nach der Ein¬
führung des Christenthums zu den unglücklichen Tagen ge¬
rechnet werden . Und so war es auch. Mittwoch (Wodan war
zum wilden Jager geworden ) und Freitag sind Hexentage ; an:
Mittwoch darf man nicht Vieh zuerst austreiben , es kehrt sonst
nicht wieder ; nicht ein Kind zuerst zur Schule senden, es lernt
sonst nichts . Niemand läßt sich am Mittwoch trauen , kein:
Magd wechselt an diesem Tage den Dienst . Man legt am
Freitag den Hühnern keine Eier unter , da dir ausgekommenen
Küchlein sonst der Habicht holt rc. — In der christlichen Kirche
ist der Charfreitag , dessen Namen man von dem griechischen
Worte Charis , das ist Gnade , ableitet , von der größten
Heiligkeit.

7 . Sonnabend.
Es ist eine alte , deutsche Gewohnheit , den Tag vor einem

Feste Abend zu nennen . Man erinnere sich an den Christabend,
an den Oster - und Pfingstheiligabend . Ebenso hat man
Sonntagabend , abgekürzt Sonnabend gebildet . Im Alt¬
nordischen hieß dieser Tag Laugardagr , d. h. Badetag , und
wir nennen ihn noch jietzt, wenn auch nur scherzweise, den Wasch-
und Kämmtag . In Niedersachsen ist dieser Tag zum Scheuern
der Zimmer bestimmt , und die scheuerlustige Frau ruft ihrem
über das Scheuern unlustigen Ehemanne zu : „De Sünnabend
gehört de Eru , de Weck dem Mann !" (der Sonnabend ge¬
hört der Frau , die Woche dem Manne ). Im Angelsächsischen
wurde der Sonnabend Saetretdäg , im Englischen Saturday,
im Deutschen Satcrstag genannt . Diese Formen sind aus
8aturni dies entstanden , wie das in Oberdeutschland ge¬
bräuchliche Samstag aus Sabbathstag . Notker hat schon
Sambazdag . — Auch der Sonnabend galt , wie der Mittwoch
rmd Freitag , für einen unglücklichen Tag.

r
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schädigung, weil sie gezwungen gewesen sei, ihre Pension auf¬
zugeben. Der Beklagte beantragte Abweisung der erhobenen
Klage und begründet diesen Antrag wie folgt: Zur Zeit, als
er mit der Klägerin in intimen Verkehr getreten sei, habe ein
rechtsgültiges Verlöbniß zwischen ihnen noch nicht stattgefunden.
Wenn ein Eheversprechenvon seiner Seite überhaupt stattge¬
funden habe, so sei dies erst nach dieser Zeit erfolgt. Mithin
liege die Voraussetzung des 8 1300 B.-G.-B., di« zur Geltend¬
machung des Entschädigungsanspruchs die Unbescholtenheit der
verlassenen Braut voraussetzt, nicht vor. Landgericht und Ober-
landesgericht wiesen die Klage ab. Beide Gerichte gingen dabei
von der Erwägung aus, die Klägerin habe den Beweis nich:
erbracht, daß ein« rechtsgültige Verlobung zwischm ihr und dem
Beklagten vor dem intimen Verkehr bestanden habe. Ein
späteres Eheversprechenkomme nicht in Betracht, da eine ver¬
lassen« Braut, sofern sie bereits vor dem Verlöbniß mit ihrem
Verlobten intim verkehrt habe, nicht mehr, wie der § 1300
B.-G.-B. es erfordere, als unbescholten anzusehen sei. Des¬
halb stehe ihr auch kein Recht auf Entschädigung zu.

— Eine Ausstellung von Abnormitäten wird von
Sonntag, den 6. April, ab, auf dem. freien Platze Ecke der
Riehl- und Herderstraße eröffnet und für 14 Tage dem Publi¬
kum zugängig gemacht werden. Die Sammlung hat in vielen
deutschen Städten großen Anklang gefunden, wie aus Aeuße-
rungen der Presse und von Sachverständigen, insbesondere
Thierärzten, hervorgeht. Sie enthält lebende Rinder, Schafe,
Ziegen, Hühner und Enten, mit 3, 4, 5 und 6 Beinen, ferner
Kameruner Steinböcke, Zwergziegen, seltene Affen und viel-
andere Sehenswürdigkeiten. In einer Nebenabtheilung sollen
sich die „kleinsten Menschen der Welt" als humoristische Dekla¬
matoren produziren. Die Eintrittspreise werden mäßig- sein,
sodaß der Besuch der interessanten Ausstellung Jedermann mög¬
lich sein wird.

— Die Bierflaschen. Den Flaschenbierhändlern wird
man es in Zukunft nicht mehr zumuthen dürfen, daß sie bet
Zurücknahme leerer Flaschen gleichgültig dagegen sind, ob
Flaschen mit fremdem Firmendruck in ihre Hände kommen.
Beim Publikum wird gewöhnlich kein. Unterschied wegen der
Herkunft der Flaschen gemacht, wenn leere Flaschen bei Lieferung
von gefüllten zurückgegeben werden. Dadurch kommt es, daß
die Lieferanten nach und nach in den Besitz von allen möglichen
Flaschen kommen, welche di« verschiedenstenInschriften und
Schutzmarken, sowohl im Glase, als auch auf dem den Verschluß
bildenden Porzellanknopf tragen. Diese Flaschen dürfen von
den Flaschenbierhändlern nicht in Benutzung genommen werden,
da, falls sie dabei betroffen, zur Anzeige gebracht und laut
8 14 des Markenschutzgesetzes mit der geringsten Strafe von
150 Mark bestraft werden. Von hiesigen und auswärtigen
Bierbrauereien, welche hier ihr Bier durch Flaschenbierhändler
verschleißen lassen, wird ebenso wie durch verschiedene Flaschen-
bierhändlcr, welche Flaschen mit Firma und Schutzmarke
führen, für die Folge sehr scharfe Kontrolle auch über un¬
gewissenhafte Bierhändler ausgeführt werden und jeder einzelne
Fall zur Anzeige gebracht werden. Darum ist Vorsicht sehr
zu empfehlen.

— Patentwesen . Patent in Deutschland  wurde
ertheilt Herrn Wilh. We i l er s wi st , Maschinenbauer in
Niederwalluf, unter Nr. 130,836 auf: „Maschine zum gleich¬
zeitigen Gewindeschneidenin eine beliebige Anzahl von Mut¬
tern". Patent in Italien  wurde ertheilt Herrn Phil. Weil,
Hofschuhfabrikant in Wiesbaden, Wilhelmstraße, unter Nr.
6146 auf: „Forma da scarpa regulabile" (regulirbarer
Schuhwerk-Ausspannblock). Gebrauchsmusterschutz wurde er¬
theilt Herrn Georg P o l l a n d t , Techniker an der Königl.
Regürung zu Wiesbaden, unter Nr. 171,019 auf: „Combi-
nirten mit selbstthätig schließender Einwurfsthüre versehenem
Brödchen- und Briefkasten" und den Herren Fr. D ew a l d
und Herrn. F a u st, Schlosser zu Wiesbaden, unter Nr. 172,066
auf: „Thürsperrer, bestehend aus einem von einer Feder beein¬
flußten Einhänger am Thürpsosten und einem Haltestift am
Schloß". Sämmtliche Schutzrechte wurden durch das Patent-
Büreau Ernst Franke  zu Wiesbaden, Bahnhofstraße 16,
erwirkt.

— Kinderwagen sind kein Fnhrwerk. Eine Frau
war dabei betroffen worden, als sie auf einem Bürgersteig in
Köln-Nippes mit einem Kind-rwag-n fuhr. Auf Grund einer
Polizeiverordnung, welche den Fuhrwerksverkehrauf den Bürger¬
steigen verbietet, war sie angeklagt worden, da ein Kinderwagen
ebenfalls als Fuhrwerk anzusehen sei. Das Schöffengericht
sprach sie frei, da ein Kinderwagen nicht als Fuhrwerk anzu¬
sehen sei. Das Landgericht hob diese Entscheidung aber auf
und verurtheilte die Angeklagte zu einer Geldstrafe von 1 Mart,
da zu dem Fuhrwerk jedes Geräth gehöre, welches sich auf
Rädern bewege oder auf Rädern fortbewegt werde. Durch die
Bestimmung solle verhütet werden, daß die Fußgänger auf den
Bürgersteigen belästigt oder beschmutzt würden. Das Kammer¬
gericht sprach die Frau von der Uebertretung der Polizeiverord¬
nung frei, da Kinderwagen nicht zu dem Fuhrwerk im Sinne
der Polizeiverordnung zu rechnen seien.

— Noch nicht ermittelt. Di- Frauensperson, die sich
Anna M Ll l er aus W i es b a den nannt:, sich außerdem noch
verschiedener Namen bediente, welche in Würzburg die hoch-
betagte Freiin von Truchseß bestohlen und beraubt, in Frank¬
furt a. M. ebenfalls ihre Herrschaft bestohlen, in Cassel bei
einem Fabrikanten einen Juwelendiebstahl begangen, ist noch
nicht ermittelt, weshalb eine neueste Publikation im Münchener
Polizeibericht auf die Vorfälle hinweist.

x Sonnenberg, 3. April. Der letzte orkanartige Sturm
hat auch in unserem Weichbilde mancherlei Schaden angerichtet;
die zwei hübschen Tannen zum Eingänge zur Burgruine sind
durch ihn leider auch gefällt worden. — Die Straßen¬
bahn linie Wiesbaden - Sonnenberg,  wohl eine
der frequentesten der ganzen Anlage, dürfte in ihren Morgen-
zügen«ine bessere Berücksichtigung erfahren, als solches seither
der Fall war. Es gilt dies ganz besonders von den beiden
ersten Zügen ab Sonnenberg; ein Wagen genügt da nicht, und
Mancher, der zeitig zur Stelle sein will und muß, ist genöthigt,
die Wegestrecke zu Fuß zurllckzulegen. — Rach langer Pause
ließ sich der „Evangelische  K i r che n cho r" zu Ostern
wieder im Gottesdienste öffentlich hören. Die Leistungen waren
recht hübsche, nur schien es, als sei der Verein in seiner Mir-
glicderstärke etwas zurückgegangen. Sollte es denn in unserer
großen protestantischen Gemeinde, die sehr viele gesangliebendc
Glieder aufzuweisen hat, nicht möglich sein/ einen kräftigen
Kirchenchor ins Leben zu rufen. Junge sangeslustige Damen
und Herren sind jederzeit willkommen.

* Aus der Umgebung. In Weilburg  wird ein
russischer General in Begleitung des Flügel-Adjutanten des
Großherzogs Adolf von Luxemburg, Major van Dyk, von
Abbazia kommend, eintreffen, um in der Gruft der evangelischen
Kirche am Sarge des Herzogs Wilhelm von Nassau einen Kranz
niederzulegen. Herzog Wilhelm, der Vater des Großherzogs
Adolf von Luxemburg, war Chef des Kaiser!. Ruff. Dragoner-
Regiments Nr. 10 „Odessa". — Der Landbriefträger Karl
Schmidt in W ei l mü n ster feierte am 1. April sein 25-jähr.
Dienstjubiläum. — Den Einwohnern in Frücht wurden in
der letzten Zeit theure Schäferhunde schändlich vergiftet. —
Die Firma Disch in Mainz  hat ihren Trajektvertrag mit der
hessischen Regierung am 1. April gekündigt. — In Mainz
wurde Polizeirath Dr. Obstfelder in Chemnitz zum Polizeirarh
gewählt; die Anstellung des Gewählten erfolgte aber zunächst
nur probeweise auf ein halbes Jahr .— Der Gattenmörder Werk^
meister Gustav Beeck aus Königsberg, der vor anderthalb Jahren
sein« Frau ermordete und die Leiche in eine Kiste verschloß,
welche erst kürzlich entdeckt wurde, wurde am Vormittag des
3. April in den Friedberger Anlagen in Frankfurt a. Nt.
erschossen  aufgefunden. Beeck, der aus Berg bei Stuttgart
stammt, hat sich zuletzt in Cannstatt aufgehalten. Seine Spur
führte von dort aus nach Frankfurt und die Kriminalpolizei
hattr bereits ausfindig gemacht, daß er in einem Hotel unter
falschem Namen abgestiegen war. — In Mainz  ist in der
Eisgrubenkaserne am Gauthor ein Musketier der 3. Compagnie
des Jnf .-Regts. Nr. 87 an Genickstarre erkrankt und kam des¬
halb in das Garnisonlazareth. Wegen der Ansteckungsgefahr
sind die Leute, welche mit dem Kranken auf einer Stube lagen,

zur Beobachtung in den Rheinthorbaracken untergebracht ttwrde«.
Infolge dieses Krankheitsfalles mußten die Mannschaften der
3. Compagnie auf den Osterurlaub verzichten. — In Lauren-
b u r g wurden zur Gemeindevertretung neu gewählt die Herren
Kassirer Ludwig, H. M-ffert und Fritz Zorn. — In Camp
entstand in dem Hinterhaus des Winzers Anton Salzig 3er
Feuer, welches drei Hofraithen einäscherte. — In Schwan¬
heim und Griesheim  wurden falsche Zweimarkstücke ver¬
ausgabt. Der Polizei gelang es, die Adresse des Mannes, der
in Frankfurt wohnt, zu erfahren. — Bei Oestrich  tmrrde ein«
männliche Leiche im Alter von 60 bis 65 Jahren gelandet; die
Leiche trug einen grauen Vollbart. -— Ein Bubenstreich ist wieder
einmal auf dem F el d b er g verübt worden. In der Nacht
vom1. zum 2. Osterfeiertage sind in der Kaffeehütte am Fuchs¬
tanz die sämmtlichen Tische und Stühle demolirt und die
Trümmer im Walde verstreut worden. — In Wa l l r a be n-
stein  fuhr in der Wirthschaft Jakobi plötzlich unter gewaltigem
Knall der in einer Wand sitzende Ofen in vielen Stücken aus¬
einander, das Seitentheil einer Bettlade im Nebenzimmerein¬
schlagend. Die glühenden Kohlen mußten in größter Eile aus
Bett und Zimmer entfernt werden. Die zum Backen fertigen
Osterkuchen, welch: um den Ofen herum aufgelegt waren, wurden
unbrauchbar. Glücklicher Weise befanden sich die beiden im
Zimmer anwesenden Männer nicht in der Näh« des Ofens, sonst
hätte der Streich, der hier vorzuliegen scheint, noch üblere
Folgen haben können.

Gerichts faal.
d. Wiesbaden , 4. April. (Strafkammer .) Vor¬

sitzender: Herr Landgerichtsdirektor de Niem;  Vertreter der
Königl. Staatsanwaltschaft: Herr Staatsanwaltschaftsraih
Bennerscheidt. — In der Nacht zum 19. Januar d. I.
schlugen in der Ludwigstraße die Brüder Heinrich und Wilhelm
S . von hier auf ihren Schwager, den Taglöhner Emil P.
Heinrich, ein Bursche von kaum 16 Jahren, aber bereits einig«
Mal wegen grober Exzesse vorbestraft, benutzte diesmal ciri
Messer und brachte dem Schwager außer einer Anzahl Kopf¬
wunden auch eine Verletzung in der Herzgegend bei, bte, wenn
sie tiefer gegangen wäre, als sie gegangen ist, wahrscheinlich beii
Tod des Verletzten herbeigeführt haben würde. Wilhelm S.
begnügte sich beim Zuschlägen mit seinem Hausschlüssel. Der
Verletzte selbst, der übrigens nicht arbeitsunfähig geworden war,
hatte auch mit einem Taschenmesser in der Luft herumgefuchtelt,
dasselbe jedoch vor Ausbruch der Schlägerei weggeworsen. Dir
beidenS . werden zu einer Gefängnißstrafe von je 2 Monatew
verurtheilt. — Das 1881 geborene Dienstmädchen Sophie V.»
jetzt in Mainz, kam Anfangs Juni v. I . zu einem hiesigen
Amtsgerichtsrath in Stellung, und zwar als Köchin. Vorher
war das Mädchen etwas über ein Jahr bei einer hiesigen
Pensionsinhaberin bedienstet gewesen und da es den größten
Theil seines Lohnes von derselben kurz vor dem Austritt aus'
dem Dienste erhielt, war es ziemlich gut bei Kasse. Als es;
einige Tage im Hause des Amtsgerichtsraths war, schickte es'
derselbe Morgens von der Küche aus in den oberen Stock, den
Schlüssel vom Speiseschrank holen, den er nebst seinem Porte-,
monnaie beim Schlafengehen auf den Nachttisch gelegt hatte..
Das Mädchen, als Küchenfee in den oberen Regionen des Hauses
ziemlich fremd, brauchte ziemlich lange Zeit, bis es den Schlüssel
brachte und als später sein Dienstherr den Geldbeutel, der oben
auf dem Nachttisch gelegen hatte, öffnete, fehlte in demselben
ein 10 - Markstück. Er ist wenigstens der festen Ueberzeugung.
daß das 10 - Markstück am selben Morgen erst von einem seiner
beiden Dienstmädchen entwendet worden ist, und da er gar keine
Ursache hatte, dem zweiten Dienstmädchen zu mißtrauen, miß¬
traute er der V. Er ging zu dessen ehemaliger Dienstherrin, der
Pensionsinhaberin, und erkundigte sich nach dem Leumund des
Mädchens, ließ sich die Akten geben, welche in einer im Hause
der Pensionsinhaberin angeblich vorgekommcnen Diebstahls¬
geschichte— es handelte sich um ein werthvolles Armband, das
der dort damals vorübergehend wohnenden Frau eines Opern¬
sängers gestohlen worden sein sollte, und zwar von der Pensions¬
inhaberin selber —entstanden waren, und er stellte aus diese«

den einzelnen Briefen und Briefgruppen sagen dem Leser alles
zum Verständniß Nöthige. So gicbt uns diese Brieffammlung
die beste Biographie unseres großen Dichters, eine Selbst¬
biographie, wie sie in ihrer Unmittelbarkeit und Frische nicht
übertroffen werden kann. Das Werk erscheint in 50 Lieferungen
a 50 Pf . und ist dadurch Jedermann Gelegenheit gegeben, sich
in den Besitz dieser ebensow:rthvollen wie nothivendigen Er¬
gänzung zu „Goethes Werken" zu setzen, deren Anschaffung wir
unseren Lesern wärmstens empfehlen können.

* „Die neue deutsche Rechtschreibung ." In
ihrem Verhältnisse zu den bisher gültigen Vorschriften darge¬
stellt von K. Erbe, Rektor des Königl. Gymnasiums in Ludwigs¬
burg. Nebst einem Wörterverzeichniß. Geheftet Preis 50 Pf.
(Stuttgart , Union Deutsche Verlagsgestllschaft.) Es ist dem
Verfasser gelungen, den trockenen Stoff durch eine ansprechende
Behandlung zu beleben, die Unterschiede der neuen Reebtkebr-tbung
von den bisher gültigen Vorschriften in leicht Sucher Dar¬
stellung zu entwickeln, ihre Vorzüge, aber auch ihre Schwächen
in wohlwollender Beurtheilung hervorzuheben und dem Leser
für die zahlreichen Fälle schwankender Schreibweise, die sich
finden, wohlerwogene Rathschläge zu ertheilen. Das „Ausführ¬
liche Wörterbuch der deutschen Rechtschreibung" desselben Ver¬
fassers befindet sich unter der Presse.

* „Orthographisches Wörterverzeichniß
der deutschen Sprache"  von Dr. Konrad Duden.  Nach
den für Deutschland, Oesterreich und di: Schweiz gültigen amt¬
lichen Regeln. In Leinwandband 50 Pf. Dieses Wörterver¬
zeichniß stellt einen Auszug aus dem„OrthographischinWörter¬
buch" desselben Verfassers dar und beschränkt sich darauf, für
die gebräuchlichstenWörter die neue Schreibung und die für
diese nothwendigsten grammatischen Belehrungen zu geben. Die
im Stammwerk enthaltenen Worterklärungen fehlen hier. Dir
Auswahl ist derart getroffen, daß sie dem Bedürfniß der Ober- ,
klaffen unserer höheren Lehranstalten entspricht, weshalb auch
die wichtigsten Fachausdrücke aus der Grammatik, der Mathe¬
matik und den Naturwissenschaften Aufnahme gefunden haben.
Doch ist das „Wörterverzeichniß" nicht nur für die Zögling« der
Mittelschulen, sondern ganz besonders auch für die der Volks¬
schulen bestimmt.

* „Die  D u el l g eg n«  r s cha f t". Der Versuch einer
Verständigung mit den ehrlichen Duellvertheidigern von C.
v. Rüts,  Mitglied des leitenden Ausschusses der Antiduell-
Liga. (Berlin W. 30, Winterfeldstraße 32, Schallu. Reichel.)
Preis 1 W

Aus Kunst und Leben.
* Das Beckcr'sche Konservatorium der Musik

(Jahnstraße 2) beginnt am Montag. 7. April, das Sommer-
Semester mit neuen Unterrichtskursen für sämmtliche Lehr¬
fächer. Zugleich tritt die Anstalt mit diesem Tage das 29.
Unterrichisjahr an und hat sich dank den Bemühungen der
Lehrmden, sowie der vortrefflichen Lehrmethode in erfreulicher
Weise entwickelt. Der Erfolg ihrer Lehrthätigkeit giebt sich in
der stets wachsenden Anzahl der Schüler und Schülerinnen
kund. Nachdem bereits im Februar ein Prüfungskonzert der
Schüler und Schülerinnen mit gutem Erfolge stattgefunden
hat, wird am Mttwoch, den 30. April, eine größere musika¬
lische Aufführung folgen, bei welcher GelegenheitC. Reineckes
„Schneewittchen" für Sopran und Alt-Solo, weiblichen drei¬
stimmigen Chor, Klavier und verbindendem Text von W. te
Grove zum öffentlichen Vortrag gelangen wird. Die Solo-
und Chorgesangschule, welche dieses schöne Werk zur Auffüh¬
rung bringt, wird nach den Grundsätzen des primären Tones
ausgebildet. Die künstlerisch« Verbindung von Ton und Wort
hängt von der tonlichen Reife ab.

* Wilhelm Busch feiert am 15. April seinen 70. Ge¬
burtstag. Als Vorklang des frohen Festes will die neueste
Nummer der Münchener„Jugend" gelten, von deren Titelblatt
uns das vortrefflich gelungene Bildniß des humoristischen
Philosophen grüßt. Er selbst, der zu Feiernde, beschert sich zum
Geburtstage diesen Spruch:

„Wie And're, ohne viel zu fragen,
Ob man hier oben mich gebraucht,
So bin ich auch zu Lust und Plagen
Im Strom der Dinge aufgetaucht.
Geduld! Nach wenigen Minuten
Versink' ich wieder in den Fluthen."

* Verschiedene Mittheilungen . In der Angelegen¬
heit der Villa Borghese  droht eine neue Phase einzu¬
treten. Bekanntlich bewilligte das Parlainent unlängst drei
Millionen, um di« Villa anzukaufen und der Stadt Rom zu
schenken. Der Park sollte mit einem großen Standbild« König
Umbertos geschmückt und mit dem Pincio verbunden werden.
Nun treten plötzlich wie auf geheim« Parole die Gläubiger der
Familie Barglose, darunter eine klerikale römische Bank, mit
neuen großen Forderungen hervor. Die Folge davon ist, daß
die Villa nun meistbietend verkauft  wird , und, wie
es heißt, ist es keineswegs ausgeschlossen, daß die Jesuiten durch

Ueberbietcn des Parlamentsangebotes Villa Borghese in ihren
Besitz bringen und die schönen patriotischen Pläne des Parla¬
ments und der Regierung, die das Standbild König Umbertos
auf eigene Kosten errichten wollte, schnöde durchkreuzen.

Der bekannt« Philosoph und Universitätsprofessor Dr.
Edmund v. Pfleid erer,  Bruder des Berliner Theologen,
ist, laut „Schwäb. Merk.", in Tübingen  im Alter von 60
Jahren ge sto r b en.

Ein anspruchsvoller Reisender  scheint der be¬
kannte haarumwallte Pianist Paderewski  zu sein, der seine
derzeitigen Reis-n in den Vereinigten Staaten in einem
eigenen Schlafwagen macht und dabei jüngst der Eisenbahn
große Schwierigkeiten bereitete. Er verlangte unbedingt, daß
zu seiner Rückreise sein Wagen umgedreht werden müsse, weil
er nur mit dem Kopfe nach der Lokomotive hin gewandt schlafen
könne. Da in Davenport keine Drehscheibe von genügender
Größe vorhanden war, mußte der Wagen nach der 50 Meilen
entfernten Mississippi-Drehbrücke geschafft und diese als Dreh¬
scheibe benutzt werden. Hoffentlich, so bemerkt die „Nat.-Ztg."
hierzu, liegt der „verdrehte" Pianist nun richtig.

Morn HAchertisch.
* „Goethe - Briefe ". Mit Einleitungen und Er¬

läuterungen, herausgegeben von Philipp Stein.  Lieferung 1.
Vollständig in ca. 50 Lieferungen zum Preise von a 50 Pf.
Während Goethes„Werke" im engeren Sinne, seine Dichtungen,
Dramen und Prosaschriften, uns in einer Fülle von Ausgaben
zur Verfügung stehen, sodaß sie in jedem Hause zu finden sind,
waren die Briefe des Altmeisters bis vor wenigen Jahren noch
so gut wie unbekannt. Erst nach Erschließung des Goethe'scheu
Nachlasses ist es möglich geworden, diesen großen Schatz zu
heben, und die große Weimarer Sophien-Ausgabe hat das Ver¬
dienst', alle Briefe, Zettel und Zettelchen, die der große Dichter
je geschrieben, dem Forscher dienstbar gemacht zu haben. Doch
dem L-ser und Goethe-Verehrer kann diese kritische Gesammt-
Ausgabe wegen ihres großen Umfanges-inen Genuß nicht ge¬
währen. Hier ist «s nun das Verdienst der Verlagsbuchhand¬
lung von Otto Elsn-r in Berlin, eine Ausgabe veranstaltet
zu haben, die in ihrer Auswahl alles Charakteristischen, Schönen
und Bedeutenden dem gebildeten Leser einen hohen Genuß zu
b:reiten geeignet ist. Die Auswahl ist von dem bekannten Ber¬
liner Litteraturhistoriker Philipp Stein mit vielem Geschick
und gutem Geschmack getroffen: nicht ein einziger wichtiger
Brief fehlt und die Anmerkungen und der knappe Text zwischen
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HP**51 fffc „Mi ^ Dienstmädchen Sophie V. in dieser Diib-
stahlsgrschichte als Zeugin vernommen worden war und zu Un-
grursten ihrer Dienstherrin ausgesagt halte . Jetzt Men es dem
AmtsgerMsrath , als ob das Mädchen höchst wahrscheiullch

mit dem Diebst-ahl des Armbandes zu thun gehabt , und
aus purer böswilliger Jntrigue ihre Dienstherrin belastet habe.
Da sich überdies unter den Sache « der Angeklagten viele neue
Wäschestücke und Schmucksachen, sowie 8 verschieden gezeichnete
.Taschentücher befanden und da sic außerdem im Besitz eines
'Zehnmarkstückes war . gewann der Verdacht des Raches immer
größeren Umfang . Er entließ das seine Unschuld betheuernde
Mädchen und zeigte es an. Das Schöffengericht verurcheilte
es auch zu einer Gefängnißstrafe von fünf Tagem Die Straf-
Lmuwer hob aus die Berufung der Angeklagten dieses Urcheil
auf und sprach sie frei . Die Angeklagte konnte sich ebensowohl
Mer den ehrlichen Erwerb ihres Geldes , wie der Wäsche¬
stücke und Schmuckgegenstände ausweisen . Nur über den Er¬
werb der acht Taschentücher mit den verschiedenen Namen konnte
rs sich nicht genau answeisen , aber seine Angabe , daß es in
Frcibwrg bei einem Schneidermeister gedient habe , dessen
weiter wandernden Gesellen häufig Taschentücher zurückgelaffcn
hätten , die es sich dann habe aneignen dürfen , wird durch
die Aussage der Meisterin bestätigt und so ist auch der Umstand,
haß es dir verschiedenen Tücher hatte , nicht gar so merkwürdig,
w- Der Fuhrmann Georg L. von hier soll am 7. Dezember
twrtgeu Jahres an der Ecke der Schwalbscher - und Bleichstraße
ÜM alte schwerhörige Frau überfahren haben , und zwar da¬
durch, daß er es an der ihm durch seinen Beruf zur Pflicht
gemachten Ansmerksamteit fehlen ließ. Gleichzeitig soll er sich
gegxn den Paragraphen der Straßenpolizeiverordnung ver¬
gangen haben , der das Ucberfahrm von Straßenkreuzungen
lmd Einbivgen in andere Straßen im Trabe verbiet . Wegen
Urbertretnng dieses Paragraphen wird er zu einer Geldstrafe
von 8 Mk. verurthetlt nud tm Uebrigen freigesprochen . — Der
Aaglöhner Franz B . von Griesheim  war Ende Oktober
P. I . seinem Hausherrn , dem Bäckermeister Volk von dort für
2 Monate 40 Mk. M-iethe schuldig. Es wurde ihm deshalb
^gekündigt und als er am 30 . Oktober ausziehen wollte — der
^Hausherr hatte ihm erlaubt , auszuztehen ; natürlich nahm B.
lau, er dürfe die Möbel mitnehmen — , fing der Hausherr an
Geschichten zu machen. Er wollte einige Möbelstücke als Pfand
für die nichäbezahlte Miethe zurückbehalten . Vor Allem handelt
es sich mu einen Küche«schrank, den aber gerade B. nicht ent¬
behren wollte. Lieber Äs er das Möbel dem Hausherrn zurück-
jßcjj, zerhackte er es zu Brennholz . Auch ein thörichter Streich,
und dieser sowohl als der Wortstreit , den er mit dem Bäcker¬
meister aussocht , brachte ihn auf die Anklagebank wegen Pfand-
verMeppung , bezw. wegen Nöthigung . Die Strafkammer sprM
khn aber frei.
V-. .. . . um

„Guette Morge , Pfarer ! So ischt-m'r ebe hütt die viert Frau
gad au no gestoorbe !" „Trööschtid -i, Baschtiaa , wo die Ver¬
storbene jetzt ischt, wohnt Ruhe und Friede !" „Oha , Pfarer,
denn cha sie 's dei welewog (jedenfalls ) nüd lang uushalte !" —
„Guette Tag . Pfarer ! De Vatter schickt-i doo e Zölle !,
Schmaalz ." „Jüä — das taar -i (darf ich) nüd aaneh , das
ischt ja vizvyl , Jokebli ." „Joo — de Vatter hed-s au gsääd
(A âgt ) , aber d'Muetter hed gsääd : nää ! de Herr werd wohl
Mschyd (geschert) gewurg sec, ond 's Schmäälzli nüd onne sös
(gratis ) abneh ." — „Hans Jokeb ! Eu gstehd (sieht) me gäär
nie i de Ch-eerche (Kirche). Wo fählt 's au ?" „Wcssed er, Herr
Pfarer ! üseränn (unsereiner ) hed halt so amm — m— en—«
Soonti Morege all Händ voll z' thue . Me mos fuettere , meleche
und 's Vechli botze (putzen) ; chorzomm : m« chonnt halt gad
esach nüd eweeg!" „Joo — aber e so tick emool (hie und da)
chönntid -«r doch en Andere n aaftelle !" „I ha au scho draa
ttenkt . Aber luegid , Herr Pfarer , es wäär -m'r recht schuuli
(peinlich), wenn denn der ää (auch) nüd i d' Cheereche chöönt !"
— Schullehrer : „Vor Allem , mcim Knder , muß der Mensch
bescheiden sein. Aber , werdet ihr fragen , wann ist der Mensch
bescheiden? Ich setze den Fall , ich käme zum Herrn Pfarrer.
Der Herr Pfarrer biete mir ein Glas Bier an , das nehme ich
an ; er bietet mir ein zweites an , das nehme ich auch an ; aber
ein drittes , ein viertes nehme ich nicht mehr an . — Ich setze
den Fall , der Herr Pfarrer bietet mir auch ein Glas Wein an;
dies nehme ich an , ein zweites nehme ich auch an ; aber ein drittes
und viertes kann ich nicht mehr annehmen . Er bietet mir viel¬
leicht auch Champagner an ; auch davon nehme ich ein Glas
an ; aber ein zweites und drittes nehme ich nicht mehr an ! Nun,
was bin ich dann also , mein« lieben Kinder ? — Be— Be— "
„Vsosfe " rufen Alle wie aus einer Kehle. — Ein Richter sagt
zu einem Verurtheilten : „Jokeb : I merk-es schoo! 's ' Uurtl
gsalli -d'r nünd . Möchtischt e-n -Aard (irgendwie sagen ) säge:
i sei en Narr !" „Säge nüüd , Herr Roodsherr , aber globe."

* Die vier vermißten Touristen auf der Rax wurden
dom Pächter des Otto -Schutzhauses , Herrn Kronich , halb er-& und sehr erschöpft in der Hofhalthütte aufgefunden.

von ihnen , Anton Meyer , der noch am meisten bei Kräften
war , hatte zeitlich Früh den Versuch unternommen , die Hüfte
Ml verlassen rmd .Hülfe zu suchen. Er war aber nicht weit ge-
bnmmn , sonoevn in der Nähe der Thbrlhütte am Jakobskogel
im Schnee zusammengebrochen . Hier entdeckte ihn Herr Kronich
auf dem Schnee liegend . Meyer konnte nicht mehr sprechen und
stur mit schwerer Mühe und mit Unterstützung vorwärts-
ischrerten. Bald darauf fand man in der Hofhaühütte die drei
Wanderen Vermißten , die Brüder Anton und Eduard Ziegler und
iWinkelmeyer . Auch diese drei jungen Leute waren infolge der
sKälte und des Mangels an Nahrung ganz erschöpft. Mit
.großer Mühe wurden sie in das Otto -Schutzhans gebracht. Die
vier Touristen hatten am Ostersonntag Morgens den Aufsti -.g
Mf die Rax vom Höventhal aus unternommen . Der Aufstieg
äst ihnen gelungen , auf dem Plateau konnten sie aber infolge
der Schneemassen und des Sturmes nicht bis zum Erzherzog-
jOtto -Schutzhaus gelangen , sondern mußten frech sein, Nach¬
mittags die Hofhalthüttr zu erreichen und dort Schutz zu finden.
.Zu dieser Hütte waren die vier Touristen seit Sonntag Nach-
imittag , etwa 60 Stunden lang , erngeschloflen und dem furcht-
!baren Frost ausgesetzt , dem sie wahrscheinlich erlegen wären,
'wem: man sie nicht noch rechtzeitig gefunden und gerettet hätte.

* Die Kellnerinnen im staatliche « Hofbräuhavs in
München sind ebenso wie di« Kellnerinnen der privaten Bräus
and Lokale lediglich auf Trinkgelder angewiesen . Da nun das
ibrillant rentirende Hofbräu jedenfalls in der Lage ist, mit der
Abschaffung des entwürdigenden Trinkgeldernnsugs voranzu-
gchen und seinen Kellnerinnen einen augeineffenen Gehalt zu
gewähren , hat kürzlich ein« große Kellnerirmen -Bersammlung
>ru München unter der Leistung von Fräulein Jka Freudenberg
beschlossen, dem Landtage ein« Petition zu überreichen , damit
'dieser seinen hier ma ^ cbenden Einfluß nach dieser angedeuteten
Richtung geltend mache. Denn unter der Fortdauer des Miß-
rsftmdes der Nichtenftohmmg der Kellnerinnen des Hofbräu-
chcmses haben sämmtliche Kellnerinnen des Königreichs zu
leiden , weil sich die übrigen Wirthe ans dm „k. b. Muster¬
betrieb " im Hofbräuhaus berufen.

* Der Appenzeller Witz . „Der Appenzeller Wtz ist
Ml Schweizerlcmde so sprichwörtlich geworden , daß man einen
jedm Appenzeller ohne Weiteres als einen geborenen Witzbold
betrachtet ." Mit diesm Worten leitet Alfred Tobler , der selbst
-in Appenzeller ist, seine kürzlich erschienen« Studie über dieses
Thema ein. Die Appenzeller gÄtm schon seit langer Zeit als
besonders witzige Leute. 1766 schreibt Konrad Fäsi , der
Appenzeller Freimüihigkett und ihr Wtz mache sie. bisweilen
kh« n Nachbarn , die ihnen an diesen Gaben nicht gleichkommen
verhaßt , während Ramond 1783 meint , sie bezaubern durch das
Sanfte ihrer Sitten und interrssirm vermittelst ihres an-
nnrchigm Witzes. Tobler . der Jahr und Tag unter diesem
liebenswürdigen Volk gelebt hat , hat nun Alles gesammelt , was
er an Appenzeller Liedern cmstreibcn konnte und sich auch eine
Sammlung von Appenzeller Witzen angelegt . „Weder die
.Heiligkeit der Kirche" , so schreibt er in seiner CharÄieristik
'dieses BolkswitzeS, „noch der Ernst der Schule , des Gerichts,
der Rathsversammlungm und der Kirchhöfe, noch die Strenge
der militärischen Disziplin legen dem Witze Zügel an , noch
roerden dir Verhandlungen der Landsgvmeinde von diesem
>ft« hm Eindringling verschont. Denn ein guter Witz kann 's
(tat Appenzeller zu allen Zeitm , an allen Orten und vor wem
Mid über wen es auch sei. Alle müffm herhaltm ." In seiner
Sammlung finden sich ein« Füll « guter Witz«, und auch an
unfreiwilliger Komik fehlt es nicht. Aus einer Blüthenlese des
-Äomd" greisen wir einige besonders hübsche Beispiele heraus.

Kleine Chronik.
Eine ihm zugedachte hohe Ordens auszeichnung

hat Lieber  seiner Zeit entschieden abgelehnt.
Zweiundsiebzig Familien,  sämmtlich mit

Miethskontraktm für die gemietheten Wohnungen in der Hand,
sind am 1. d. in Charlotten bürg obdachlos ge¬
blieben.  Sie hatten in dem ncuerbauten Hause Danckelmann-
strcche 14 zum 1. April Wohnungen gemiethet , und am 27 . März
hatte di« Gebrauchsabnahme des Hauses stattgefunden . Die Ab¬
nahmekommission hatte jedoch das Beziehen der Wohnungen nicht
gestattet . Die Räum « waren noch feucht ! Kurz vor den Oster¬
feiertagen wurden die Miether davon verständigt , daß sie nicht
einzichcn könnten . Neu« Wohnungen waren in der kurzen Zeit
nicht zu beschafftn . In ihrer Roth wandten sich die Leute nun
an den Polizeipräsidenten Steifensand und an den Dezernenten
der Charlottenburger Armenkommission , Stadtrath Samter.
Diese sorgten für interimistische Unterbringung der Leute , welche
natürlich gegen den Eigenthümer des Hauses klagbar werden.

In Pilsen  wird eine achte Bierbraue rei  erbaut.
Die Bezirkshauptmannschaft hat alle dagegen ein gebrachten
Proteste und Beschwerden als unbegründet zurückge wiesen und
dem Herrn Johann Kleisl die Bewilligung zur Errichtung dcr
Brauerei ertheilt . Die Brauerei wird vorläufig auf eine Höchst¬
leistung von 30,000 Hektoliter im Jahre eingerichtet werden.

NolkswirthschKstliches.
Frnchtmarkt zn Wiesbaden am 3. April . 100 Kilo-

gramm Hafer 17 Mk. 80 Pf . bis 18 Mk., 100 Kilogramm
Richtstroh 6 Mk. 40 Ps . bis 7 Mk.. 100 Kilogramm Heu 9 Mk.
20 Pf . bis 10 Mk. Angefahven : 9 Wagen mit Frucht
und 11 Wagen mit Stroh und Heu.

Frnchtmarkt zn Mainz am 4. April 1902 . Trotz
stärkerem Angebot von ausländischem Weizen stellten sich die
Preis « nur um wenig« Pfennig « niedriger gegen den letzten
Markt . Land -roggcn bleibt knapp und etwas höher . Zu notiren
ist : 100 Kilo Weizen , Naffauischer und Pfälzer , 17 Mk. 75 Ps.
bis 18 Mk., 100 Kilo Korn . Nass, und Pfälzer , 14 Mk. 50 Pf.
bis 14 Mk. 75 Pf ., 100 Kilogramm Gerste , Nass, und Pfälzer,
16 Mk. bis 16 Mk. 25 Pf ., prima amerikanischer Red -Winter-
Weizen 18 Mk., untergeordnete amerikanische Sorten 17 Mk.
50 Pf . bis 18 Mk., La -Plata -Weizen 17 Mk. 75 Pf . bis
18 Mk., russischer Weizen 17 Ml . 25 Pf . bis 18 Mk., russischer
Roggen 15 Mk., Hafer 16 Mk. 50 Pf . bis 17 Mk. 50 Pf.

Einsendungen aus dem Leserkreise.
* Wegen einer etwaigen Eingemeindung Sonnen-

b e rgs  in den Gemeindeverband Wiesbaden erschien dieser Tage,
nachdem wiederholt beiderseits di- Verhandlungen gepflogen
wurden , ein wohlerdachter Artikel , welcher, wie alle früheren,
mit flammenden Worten die hiesigen Gemeindebürger aufzu-
klären , rcsp. wohlmeinend über die Gefahren einer eventuellen
Eingemeindung zu belehren hoffte . Dies ist jedenfalls nicht der
erste beseligende Gedanke, Ivel eher einem übervollen Herzen ent¬
quillt und so überzeugend und heftig redet . Neues bringt d«r
Artikel übrigens nicht, erregt aber unter Umständen die G -
müther , erzeugt falsche Ansichten, und deshalb wollen wir , was
er anschneidet , einmal unter der Lupe kritisch betrachten . Wer
einmal längere Zeit in diesem romantischen und vielleicht auch
schönsten Thale in Wiesbadens nächster Umgebung gewohnt,
weiß wohl , daß man auch dort noch keineswegs auf Rosen ge¬
bettet ist. Die Mieths - und Theuerungsverhältniffe sind voll¬
kommen denen der Stadt angepaßt , vielerlei Lebensmittel sogar
theurer — andere auch unerhältlich oder müssen durch Zubußen
mit der elektrischen Bahn beschafft werden . Ander « Annehm¬
lichkeiten der Stadt — Gaslicht und Leitungswasser — fehlen
im Allgemeinen gänzlich , und eine so äußerst nothwendige Ent-
loässerung resp. Abfuhr dcr Verbrauchswasser ist bekanntlich
überhaupt nicht vorhanden und kann auch in dcr Zukunft durch
Sonnenberg allein nicht hergestellt werden . Der Boden ab .r
ist zum Theil durch die Jahrhundert « lange Besiedelung des
Thales naturgemäß verjaucht und infolgedessen eine seit Jahren
lmmcr wiederkehrende Schädigung der Gesundheit ohne kiinstliche
Wasserversorgung und Kanalanschluß auch fernerhin unabwend¬
bar . Mit dem Näherrücken Wiesbadens hat sich aber der Orr
stetig gehoben ; das Land ist in den letzten 10 Jahren ganz un.
normal im Preis gestiegen und steigt fortwährend in der ganzen
und selbst fernsten Umgebung — sogar an Orten , welche durch

Vodenbeschafftnheii und Lage zum Anbau gar keine-Verwerthuug
haben — , und das Alles doch nur augesichts einer in Aussicht
stehenden Eingemeindung mit Wiesbaden . Der Herr Einsender
wird jckensalls zu jetzigen Preisen nicht kaufen , wenn er den
Boden zu landwirthschaftlichen Zwecken verwenden will . Welchen
Grund hat er aber dann zu seinem erquickenden Veto . Aber Ihr,
seine sogen, „kleinen Landwirthe ", habt Ihr ja Acht, daß Ihr
nur nicht Schaden lauft . Die Gefahr ist ' bei Eurer lieben
Herzenseinfalt , trotz aller Vortheile , denn doch noch zu groß . —

sich der Gute , einsichtige Herr mit solcher Rechnung allein
abfinden — seine Erwägungen können einstweilen nur schaden.
Nach unserer Ansicht denkt übrigens der Bürger Sonnenbergs
doch etwas anders und versteht auch ohne solch liebenswürdige
Belehrung wirthschaftlich zu verfahren . Je früher der Boden
m unverhaltnißmäßig hohes Kapital umgesetzt wird , desto größer
sind doch auch jegliche Bortheilc . Auch die elektrische Bahn hat
Sonnenberg wiederum ein gutes Stück voran gebracht . Der
Passantenverkehr hat zugenommen , und namentlich die Restau¬
rants machen gegen früher sehr gute Geschäfte. Ein Vortheil
entwickelt sich also nach dem anderen , und man kann daher doch
vernünftiger Weise nicht sagen , daß eine vollständige Verbindung
beider Gemeindekörper irgendwie Schaden bringen könnte.
Solchen Zorn im Herzen tragen wir nicht, wenn man auch als
Alter manche Unbill erleben mußte . Bei weiter bestehender
Jsolirung L>onnenbergs würde dagegen ein Zuzug besser situirter
Familien , wie bisher , so auch in Zukunft unterbleiben , oder
solche doch nach kurzer Zeit die Stätte dieses Heils auf immer
wieder verlassen . Ständige , kräftige Steuerzahler wird Sonnen¬
berg so lange nicht haben , als es wohl städttsche Thcuerungs-
verhältmsse, ^aber kaum gesunde ländliche Aequivalente bietet . Die
Steuerverhältniffe werden sich aber dementsprechend immer mehr
zu Ungunsten der derzeitigen Bevölkerung verschieben und viel¬
leicht noch die letzten Begüterten vertreiben . Nach Ansicht des
Herrn Einsenders düftten aber solche „Hargeloffene " vielleicht
überhaupt froh sein, hier ihre Daseinsfreudcn genießen zu dürfen
und sollen zudem als Aderlaß ihres wonnigm Gefühls noch
gratis einen Kanal liefern . Das Land würde jedenfalls infolge
ihres Wegzuges im Preis entschieden sinkm, oder doch die Neu¬
bauten sich den jetzigen Bodenpreisen entsprechend nicht verwerthen
lassen. Das sind doch Nachtheile , die sich mit der Zeit immer
mehr geltend machen und sämmtliche Einwohner — voran die
sogen, »kleinen Landwirthe und Bauunternehmer ", nicht aber
nur Einzelne empfindlich berühren . Uebrigens ist besagte
Stimme noch lange nicht vox populi . Dort herrschen denn doch
auch noch sehr, sehr viele gegentheilig : Ansichten. Vernünftiger
Weise hat man sich hier zur Zeit über di: Eingemeindung über¬
haupt noch nicht allzu sehr aufgeregt . Bevor offenkundige Ver¬
handlungen angeknüpft sind, haben wir zu abschreckenden Mahn-
rufen auch gar keine Veranlassung . Diese vorzeitigen Ver¬
warnungen bringen absolut keine Klarheit — sie verwirrrn —
und schädigen das vernünftige , zum Wohl des GanM erforder¬
liche Einvernehmen . Zur rechten ZeU aber werden auch noch
andere Stimmen als „Rufer im Streit " auftreten und es an
besten und wohlmeinenden Absichten nicht fehlen lassen. Bevor
wir übrigens die einzelnen Bestimmungen der Eing «meinde -An-
gelegenheit kennen, können wir nur Mbelhaft sichten und müssen
di« Jnkvrporirung eines kleinen Dorfes in eine Großstadt ent¬
schieden für ersteres Äs vorcheilhast anerkennen . Es ist doch auch
klar , daß Wiesbaden ein« Eingemeindung Sonnenbergs nicht
etwa als Liebesgab : zu -betrachten braucht , solches wären doch
ebensolche naive Ansichten, wie andererseits die Furcht vor dem
drohenden Danaergeschenk . Wie nun Wiesbaden für Sonnen¬
berg zu sorgen hätte , das zu bestimmen , liegt doch auch einst¬
weilen noch bei den Sonnenbergern , aber billiger Weise kann
man doch auch nicht sofort einen Zauberpark verlangen.«wnnenbergs Eigenthümlichkeiten als Dorf werden wohl noch ein»

eit lang gewahrt bleiben müssen, bis es Äs solches «inst , alters¬
schwach, im Schooße seiner jetzt noch so feindlichen Amme ver¬
schwindet. Eine Kritik aber , wie sie sich der Herr -Einsender er¬
laubt , an Wiesbadens Ausgaben zu üben , ist einstweilen gar
nicht unsere Sache — kommen einmal Rechte, so finden sich auch
Pflichten . Eine Eingemeindung des Dorfes muß ja natur¬
gemäß später -oder früher zu beider Segen und Bortheil statt-
finden . Ein « Weltstadt mit dem Parfüm des Rambachs und
so manch anderen unzuträglichen Verhältnissen im frequentesten
Badewinkel entspricht nicht dem modernen Geist . Dann wird sich
auch Sonnenberg anpassen , kimilia siinilibus cognoscuntur!
Aber mit Wehmuch im Herzen wird man dann der Zeit jener
Vater gedenken, die so selbstgefällig sich abmühten und wonne-
voll stritten — um des Kaisers Bart.

* Wann wird das Straße n - B auam  t ver-
aiilaffen , daß die Trottoirs derjenigen Straßen , in welchen
jüngst neu« Telephonleitungen gelegt wurden , wieder in ord¬
nungsmäßigen Zustand gebracht werden ? In der Frank¬
furt  e r st r a ß e liegt seit 14 Tagen das Asphalttrottoir offen
und gefährdet die Passanten beim Ueberschreiten der Bretier-
bedeckung, in der L e s s i n g st r a ß e liegt noch der Pflaster-
sand handhoch auf dem Fußsteig und wird bei dem herrschenden
Winde , zum Schaden für Augen und Lunge , in dichten Wolken
«mfgewirbelt . Bei einem Privaten würde eine solch' säumige
Wegräumung von baulichen Rückständen in der Straße sofort
mit einem polizeilichen Strafzettel geahndet werden . 8.

Geschäftliches.
Wo hem'AtediWen?StÄ

I T ~ ~ " “ - - !- Heiserkeit , Katarr !,,
Hals -, Brust- u. Sungenleiden, Infincnza ? In allen
Fallen , auch da, wo bereit« in Folge Gebrauch kleinlicher
werlbloser Mittel oder schädlicherG-heinimittel Schivächezilslände
durch Rückgang der Körperkräfte eingetreleu sind, gebrauche man
»»t vollem Berlrauen den seit 35 Jahren unübertroffen und
einzig vewäyrte » , dabei bochköstliche» und billigen

Ryeinischen Tranven -Brnst -Honig,
acht unter öjarautie k Fl . 1.—, 1.50 und 3 — Mk. im Lauvt-
dcpok bei O » rl Wilbelmstraße 18.  329

Jl »r . med . Simon ’* Wnoer - n . I.iclitlieilun «*» ! t
„Taanusbad “ Luisenstrasse 34 . 4266

Hitz-Schirme.
I-eonliard ditz, Fabr. gegr.1339.

Hochelegant,grösste Auswahl,
jede Preislage. 2655

36 Langgasse 36.
Die Morgen-A«sga1»e 10  Seiten.

Leitung : W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

BerLntworNicher Redakteurfür den gelammtenredattionellrn Tdeil: C RStberdt-
. Anzeigen und Reklamen: H. Dornauf : Beide in Wiesbaden^ '
Druck und Bcitag der L. Schellen der g ' lcheu Hos-Buchdruckerci in MeSbade*.
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Handelsiheil des Wiesbadener Tagblatts.
Tom Finaiizmarkte.

Der Geschäftsgang war diesmal infolge der Oster¬
feiertage allgemein sehr ruhig , da überall das Prinzip
herrscht , vor einer Reihe von Festtagen keine grossen
Engagements mehr einzugehen , sondern lieber die
bestehenden glattzustellen . Das ist umso mehr der
Fall gewesen , als Ostern diesmal gerade mit dem
Quartalswechsel und der Ultimoliquidation zusammen¬
fiel. In New - York  wurden trotz der leichteren
Tendenz des Geldmarktes hauptsächlich Realisirungen
vorgenommen , und das Publikum zeigte keine Neigung,
Geschäfte zu machen , weil in London Ruhe herrschte
und es infolgedessen an einer Anregung für die
Yankees fehlte . Die Londoner  Stock Exchange
bekundete zwar anhaltend feste Tendenz, aber das
Geschäft war im grossen Ganzen recht unbedeutend.
Yor Allem fehlte es an neueren Nachrichten über
den Stand der Transvaal -Friedensverhandlungen , über
die im Gegentheil berichtet wurde , dass sich ihrer
Fortführung technische Schwierigkeiten in den "Weg
stellten . Die Meldung vom Tode Cecil Rhedes ' beein¬
flusste die Börse so gut wie garnicht , da man auf
das Ableben des Minenkönigs vorbereitet war und
genau wusste , dass sein Aktienbesitz nicht mit einem
Male auf den Markt geworfen werden würde . Die
südafrikanischen Goldminenactien wurden schon im
Hinblick auf die Ultimoliquidation nicht weiter ge¬
steigert , sondern den Hauptvortheil aus der besseren
Stimmung zogen Corisols, da Aussicht vorhanden ist,
dass zunächst die Emissionen neuer Anleihen ein Ende
finden werden . In Paris  fanden die Geschäftskreise
auch keine Veranlassung , sich unternehmungslustiger
zu zeigen als bisher , obwohl im Allgemeinen eine
feste Grundstimmung constatirt werden konnte.

Die Wiener  Börse stand ausschliesslich im Zeichen
der Feiertage und wies lediglich einen ganz minimalen
Verkehr auf . Auch in Berlin  erreichten die Umsätze
keine imponirende Höhe , zumal da zu dem Mangel
an Anregungen auch noch das Vorhandensein ver¬
schiedener unbefriedigender Meldungen aus der Mon¬
tanindustrie  hinzukam . Am stärksten deprimirte
die Nachricht , dass das Roheisensyndikat eine weitere
Productionseinschränkung auf 30 pCt . beschlossen habe.
Darauf hin erlitten Eisenactien  mehrprocentige
Courseinbussen . Auch die recht ungünstige Dividende
der Caro-Hegenscheidt -Gesellschaft trug dazu bei, die
vorhandene Depression zu steigern . Mit Bezug auf
die Lage des Kohlenmarktes  wurden die Dar¬
legungen in der Generalversammlung der Hibernia-
Gesellschaft besprochen , die eine Bestätigung der
Thatsache enthielten , dass die Situation nach wie vor
sehr prekär ist . Der Montanactienmarkt stand übrigens
nicht im Vordergründe , sondern hatte seinen Platz an
das Banken gebiet  abgetreten , das im Anschlüsse
an den Erfolg der russischen Anleihe-Emission und
den in der Generalversammlung der Berliner Handels¬
gesellschaft gegebenen Hinweis auf neue Geschäfte
das Interesse fortgesetzt in Anspruch nahm . Einen
sehr schlechten Eindruck machte die Nachricht , dass
die Börsengesetzvorlage auf die nächte Session des
Reichstages verschoben worden sei. Da die Börse
eine Neuregelung der börsengesetzlichen Bestimmungen
dringend braucht , so lässt sich denken , dass gerade
die erwähnte Meldung nicht geeignet war, die Zuver¬
sicht zu erhöhen , sondern eher Anlass gab , die Zukunft
in ungünstigem Lichte zu sehen. Die Lage des Geld¬
marktes  blieb anhaltend günstig , und der Privat-
discont konnte sich von 2 wieder auf l 3/4 pCt. ermässigen.
Ultimogeld notirte zum Schlüsse 3s/4 pCt.

»er Jkhreiberich « der »' rankfurtM Handels-
bans an er führt aas, dass das Wirthaohaftsjahr 1901»ich nach
ungünstiger gestaltet habe, als das vorhergegangene; neben dem
allgemeinen, ans dem Vorjahre schon herübergenemmenan
wirtlisohaftlichen Niedergang hebt der Bericht den Rückschlag
im Bankgeschäft  herror , durch welchen die Ungunst noch
verstärkt wurde. In fast allen wichtigeren Geschäftszweigen des
Platzes war schleppender Verkehr zu verzeichnen, wobei vielfach
der Verdienst durch minder gute Verkaufspreisestark geschmälert
wurde, so insbesondere beim Getreide -, Holz - und Wein-
handel,  sowie bei Brauereien , Coloniaiwaaran und
ähnlichen Zweigen: der Congum wandte sich vielfach den
billigsten Qualitäten zu. Das Baugeschäft  klagt übereine
nicht unerhebliche Verschlechterung, obwohl der Verkehr m
Grundstücken nur um etwa 10 Prozent gegen das Vorjahr zurück¬
geblieben ist. lieber die Industrie und den Handel der
chemischen , der Textil - und Lederbranche  wird auch
geklagt , immerhin seien die Ergebnisse nicht ganz so unerfreu¬
lich, wie in anderen Zweigen. Relativ gut, infolge Exportes,
berichten die Toiletteseifen - und Parfümeriebranohen,
ferner chemische Waschanstalten und Färbereien,
sowie die Kunstseidefabriken,  deren Production sich ver¬
doppelte. Reiche Obsternte und reger Export begünstigte das
Resultat der Apfelweinproduzenten,  der Bedarf der
Mode die Pelzwaarenbranche,  während die modern ge¬
wordene einfache Geschmacksrichtung für Tapeten  diesen
Zweig stärker in Mitleidenschaft zog. Der Weinhandel  litt
unter der allgemeinen Lage, sowie speciell durch die Wein-
gesetzgebung und die hohen Schaumweinzölle. Der Bericht giebt
der Hoffnung auf einen allmählichen Umschwung zum Bessere«
Ausdruck vorausgesetzt, dass auf dem Gebiete der Handels¬
politik  keine den Export schädigenden Fehler begangen und
durch die Reform der Börsengesetzgebung bessere Zustände für
die Versorgung des Geld- und (Kapitalmarktes herbeigeführt
werden.

Hochheimer Act . -Ges . vorm . Biirgeff & Co.
in Hochheim a. M. Wie verlautet, weist der Abschluss  für
1901 einen Reingewinn  von 620 236 Mk. (gegen 673804 Mk.
in 1900) aus. In der Hauptversammlung am 26. v. M. wurde
wieder die Vertbeilung einer Dividende  von 65 Mk. auf dia
Actio (wie für 1900) beschlossen.

V . Stein
9

Telefon 3450.

Pariser Original -Modelle,
Toques, Capotes, runde Hute, Reisehüte, ungarnirte Hüte, Matelots,

Schleier , Ultimen * Federn , Feder - und Chiffonboas . « s
Kaiser -Pi »n or am a.

Ausgestellt vom 30. März bis 5. April:
Hochinteressn mte

Kaiser -Reise
von Kiel nach Helgoland und

Norwegen.
Eintritt 30 Pf. Schüler 15 Pf. Abonnement.

Große Vorräche
tat allen Banmsdiulartikeln, speciell Obstbäume
Con,seren, Zierbäuine und Ziersträucher liefere
billigst: auch Uebernahme ganzer Anlagen von Obst-
und Ziergärten zu billigen Preisen bei solider
Aurführung. 17470

P. Klein,
Baumschulen- und LandschaftSgärtnerei.

Inhaber : \ . Fawlit . fcy.
nr * ssernsvrechanschlust 548.

Tapeten,
Cocosmattenn. Teppiche,

Linoleum,
Wachstuche,

Tischdecken und Läufer,
Küchenspitzen,Thürpuffer, China¬
matten, Linoleum-Wichse, imit.

Glasverbleiung,
Stnckrosetten

empfiehlt billigst 3842
Tapetenhaus

Robert Wetz
22 I n̂isenstr . 22,

an der Bahnhofstrasse.
Telephon 2410.

Telefonruf
763 .

Versicker iings-Bürean
Benedict Strans.

Büreau:
Emserstr. 6, P.

2901

„Neptun .“
Wasserleitnngs-Schäden-,

Haftpflicht- und
Unfall-Versicherungen.

„New -York .“
Grösste internationale

Lebensversicberuugs-Gesellschaft
der Welt.

Lebens-, Aussteuer- u. Renten¬
versicherungen.

„Union .“
Feuer-, Glas-

und EinbruehsdieMahl-
Versiclierungen.

HandschuheL.L'S 'L I
bei Fritz «itrensch . Kirchgasse 37. 3430

schwedisch. 10 Pf ., lOPack.
«OUUIUJUIAII, 90 Pf.. Scheuertücher

20 Pf ., 5 Stück 90 Pf . Schwalbacherstraße71.

Jtal . Zuchthühner , 14 St , Eierlegende mit
Hahn franco 23 Mk. (Man.-No.F12057) F15

Sternlieb . Tluste 80 (via Schlesien).

Jetzt Michelsberg 6 , Neubau.
Wegen vollständiger Auflösung des Geschäfts

Fortsetzung des Ausverkaufs
fertiger Herren- und Knabcn-Garderokn

W * zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

Bernhard Fuchs,
jetzt Michelsberg 6, Neubau.

42731
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, t  April er. ab ist mir die Mitverwaltung der Kreistkierarztstelle für die Kreise Wies¬
baden (Stadt und Land) übertragen worden. (Seither halte ich die Sprechstunden

Vormittags : täglich von 8 bis 9 Ubr,
. Nachmittags: (mit Ausnabnic der Sonn - u. Feiertage) von 2 bis 8 Uhr

ad. Meine Telefon-Nummer ist 859 (dieselbe hatte bisher Herr i »r . Hampmann ). Um Miß¬
verständnissen vorznbeuxenhebe ich hervor, daß ich von jetzt ab nicht nur die amtliche, sondern auch
die private Praxis der hiesigen Kreisthierarztstelle, also auch die Praxis für kleinere Hausthiere
in demselben Umfange ansüben werde, wie es Herr i»r . u am p nimm gethan hat.

Dr . Auggstein,
König!. Departements -Thierarzt,

Wiesbaden, Moritzstraße 91, Part.Schulbnchhandlung
Ei Bornemann,

MeuPO 86, ttc der KInMe.

bient zur Verbesserung und Würze von allen
Suppen, Saucen, Gemüsen und Fleischspeisen.

Zu haben bei (Man.-No.8 .5951) 816
_ Cliist . Keiper , Webergasse 34.

Monatlich
©OO—80 © Mark l/Ufieil stillen

■ bewährten und feinschmeckenden
Kaisers

Krust -Carameüen.
\h a a  not . ücolautu'ate
1lJeugmffe  verbürgen

den sicheren
Erfolg bei

W'̂ .ff cif et feit«  atarrbu.
Verschlei-

ÜLvg&r  mung.

verdienen
gewandie Verkäufer auf der Reise leicht durch provisionsweisenVerkauf eines patentirtenWäsche-Bedarfsaitikels.

Verkauf nur an Private (nicht an Geschäfte) und nur in der Provinz.
Provision sofort nach Einiieferung der Aufträge, also nicht erst nach Eingang derGelder von den Kunden.
Offerten mit Photographie und Schilderung bisheriger Thätigkeit erb. unter

«I. I . 8090 an Hndolf llos . e , Berlin 8 . IV . (Ba.9826) F 142

Große, lcistnngsfähigk, auswärtige (süd-deutsche)
Möbelfabrik

liesert frachtfrei an zablnnasfähige Privat¬
leute und Beamte

Möbel jeglicher Art,
complete Betten,

sowie ganze Ausstattungen gegen
monatliche od. Vierteljahr!. Natenzahlunqen
ohne Aufschlag des wirklich reelle»
Preises und gewährt volle Garantie
für SvoUdität der Waaren.

Offerten werden durch Vorleanng von
Mustern erledigt und sind unter C . V . »35
oti den Tagbl.-Derlag erbeten. E81

fnlhDtrrnlndic, Velstrdeii, teinöl, tojes und gtltodilts,
CergeutinBl, Simü».Wscl. Pirquet- md Itoleumqte KWlsMe ett,

empfiehlt billigst

Drogerie A . Cratae
(Inh. Dr . C. Cratz ) ,

Telephon 2072. Telephon 2072

W Langgasse 29.

anggrasse 50 . Ecke Hrnnzplntz, Der beste Sanilälswein ist Apotheker Hörer *.
„roth -goldener"

Malaga-Traubm-Wein,
chemisch untersucht und von ärztlichen Antoritäten
als beites Stark,mgsinittel für Kinder , Franc « ,
Reeouvalcscenten , alte Leute rc. empfohlen,
auch köstlicher Dessertwein . Preis per Vi Orig -
Nasche Mk. 2.20, per ' /- Flasche Mk. 1.20. Zu
haben nur in Apotheken; in Wiesbaden : in
»r . I .ade ’a .<ö>of -Slpotheke . F309

Thermal-BäderäßOPf.
ganz nen ein ;; «-richtet.

Möbiirte Zimmer I. Etage
IE MCSSEV ist die beste fürWäschc und Hausgebrauch.

ist Dank ihrer Vorzüge der anerkannte Liebling
aller Hanssrauen!

Lci '.fnrtoffcill , inagnii iii  bonmnVertreter : Herr C. Dhtmann , Wiesbaden verkaufen Adlerstraßc 53, Part.
WWW

PrühMhr 1902.
Sonnenschirme

fnr Kinder 50, 75, 90 Pf., 1 Mk.,
für Mädchen 85 Pf., 1.—, 1.30, 1.50,
für Damen in schwarz, weiss und farbig von 1 Mk. bis zu den

elegantesten.

Unterröcke,
Shirting , mit Stickerei1.— Mk., 1.50, 2.—, 3.—.
Battint , mit Valencienne-Spitzen4.—, 5.—, 6._ 7._ Mk.
Piqu ^- und Flanell -Rocke 1.— Mk. bis 3.—.
Leinen -Cretonne - und Alpacca -Rocke von 1.50 bis 6.— Mk.
Eine grosse Parthie eleganter prima Moiree -Rocke soweit Vorrath

reicht Stück 6.—, 7.—, 8.— Mk.

■tarnen -Blousen
in Waschstolfen 90 Pf. bis 4.- Mk.,
in neuesten gestreiften Wollstoffen 5.- , 6 - , 7 - Mk .,
in Alpacca 3.—, 4.—, 5.— Mk.,
in Battist 3.—, 4.—.

Handschuhe
für Damen in weiss, schwarz und farbig Paar 20 Pf.
Bessere Sorten in Halbseide, Leinen 45, 50 Pf. bis 1 Mk.
Herren - und Kinder - Handschuhe in grosser Auswahl.
Glac ^-Handschuhe in schwarz, weiss und farbig.

Strümpfe.
Kinder -Strümpfe , äebt schwarz, Paar 10 Pf. bis zu den feinsten.
Kinder -Sockchen in schwarz, weiss und geringelt.
Damen -Strümpfe , acht schwarz, Paar 20, 30, 40, 50 Pf. bis 1.50.
Damen -Strümpfe , lederfarbig und geringelt, in grossem Sortiment.
Herren -Socken , acht schwarz, Paar 25, 30, 40, 50, 60 Pf.
Herren -Socken Maco , lederfarbig und geringelt.

Schürzen.
Kinder -Schürzen , Hans -Schürzen,
Schul -Schürzen , Zier -Schürzen

in grösster Auswahl.

Putz ^ Ausstellung und Atelier
in der ersten Etage.



*/ *•** *— T*' r* )• *i*,tif»**l1*' **• « # * ~*<*’-i>4r£4 At/v *« # Sb̂ v-*««' d,

Freisinnige Volkpariei.
Zu dem am Samstag , 5 . April , Abends 8 ’/s Uhr , im

Saale der Turngesellschaft , Wellritzftraße 41 , stattfindenden

Wilhelmstrasse 12.
Frequenz 1901/1902:

244 Schüler und Schülerinnen.
Bewährte Lehrkräfte.

geselligen Abend
laden wir unsere Mitglieder, sowie alle Freunde unserer Partei freundlichst ein.

Unsere Abgeordneten, die Herren Drs . Krüger und Müller-
Sagan , haben ihr Erscheinen zugesagt.

Der Vorstand des Wahlvereins.
NB. Selbstredend sind alle Parteigenossen, auch wenn sie nicht

Mitglieder des Wahlvercins sind, freundl. eingcladen. F439

Große
Conferven-Versteigerung.

Am Samstag , den 5. d. Mts . , Vormittags 10 Uhr und Nachmittags 3 Uhr
beginnend, versteigere ich in meinem Auctions-Lokale Fricdrichstrasie « hiersclbst etwa 1500 Dosen
Gemüse- und Obst-Conserven, als:

Spargel . Erbse», Erbsen mit Carotten, junge Kohlrabi in Scheiben, Prinzeßbohnen
junge Schnitt- und Brcchbohncn, Kirschen, Pflaumen, Erdbeeren, Mirabellen u. s. w.

öffentlich meistbietend gegen Bnarzahlung.
Besonders günstige Gelegenheit für Hotels und Pensionen.
Es ladet höflichst ein

HĤZMSlisr Master «,
Auktionator und Taxator.Büreau : Dohheimerstrafle 37.

Sommer kur für Magen * u. 5>arm kranke (Geis - 1

Nerven- teskranke ausgeschlossen ). Behag - j
lieh eingerichtete kleine Anstalt!
" * ~ Pa,r -(bis 20 Patienten ). Vorzügliche I
sorgsame Vcrpllegang bei I

engstem Familienanschluss . B
Prospecte gratis.

I>r . M . Schulze - Kahleyss ., Nerv
Kurhaus Hofheim

venarzt.
Taunn «.

[(F.a.l6541/8'4g)
F142

Fortsetzung
der

von Wikzeck’fdjen Nchllltz-Versteigermg
heute

Samstag, den 5. April c., Morgens SV2 und Nach¬
mittags 2V2 Uhr anfangend,

in meinem Versteigerungssaale

7 Schwalbacherstraße 7.

Wilh . Helfrich,
_Anctionator und Taxator.

DaB

Wanderer-Fahrrad
erhielt auf der Weltausstellung in Paris 1900 von sämmtlichen ausgestellten
deutschen Fahrrädern F85

allein den Grand Prix.
Vertreter : Carl Kretdel , Wiesbaden.

Soeben erschien und ist {gratis u. franco

erhältlich: Und Ftzutznustr , °°i-w
Wirkungen , Orts - u. lAnrverliiiltnisse,
sowie Vorschriften für ZllCfcerkFililkC
und deren Ernährung , nach den neuesten
Erfahrungen zusammengestellt von Ernnz
Scliroeder , Eigenthümer des Crand Hotel
Elora,  Bad Meiienalir . (Ka5301) F 141

X

&
sX

^ -
Wiederbeginn des Unterrichts:

Donnerstag , den 10. April.
Anmeldungen jederzeit.

Der Dii ctor : H . Spangenberg.
4415

Geschäfts-Verlegung.
Meiner wertsten Kundschaft, sowie einem geehrten Publikum die ergebene Mit¬

theilung, daß ich mein

AM- Wagner - Geschäft
von Friedrichstratze SS nach

13 Friedrichstratze 13
verlegt habe.

Für das mir seither geschenkte Vertrauen bestens dankend, bitte ich, dasselbe mir
auch fernerhin bewahren zu wollen. 4A2J

Hochachtend

Theodor Lin ^ olir , Wagnermeister.

Herrschaftliche Wohmng gesucht!
zum 1. Oktober d. J . von einem ruhigen christlichen Ehepaar ohne Kinder.
Bedingung : erster Stock einer schönen, nicht zu hoch gelegenen Villa modernen
Styles , möglichst mit Gartenbenutzung , oder eines mit Comfort der Neuzeit ver¬
sehenen Etagenhauses . Verlangt werden 6 Zimmer , sowie Balkon , Badezimmer
und reichl . Nebengelass . Event , wird auf den Ankauf einer preiswürdigen Villa
refleetirt . Ausführliche Offerten mit äusserster Preisangabe sub G . 31. 2403 an
Rudolf Mosse , Berlin W . 8 , Leipzigerstr . 103 , erbeten. F142

Heute Nacht starb sanft nach kurzem Krankenlager in Folge eines Herz¬
leidens unsere theuere, unvergessliche Schwester, Nichte und Tante,

Fräulein Marie Spilling.
Namens der tiefbetrübten Hinterbliebenen:

Dr. Richard Spilling, Wirklicher Geheimer Oberpostrath.
Hugo Spilling, Kreisschulinspector.

Wiesbaden, Karlalrasse 41, den 3. April 1902.
Die Beerdigung findet Sonntag, den 6., Vormittags 10 Uhr, von der

Leichenhalle des alten Friedhofes aus statt.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unsere theure Mutter, Schwieger¬
mutter und Grossmutter,

Frau Sophie Schmidt , Wittwe , gcb. Peill,
im 95. Lebensjahr heute Morgen um 9 Uhr durch einen sanften Tod zu sich zu
rufen.

Wiesbaden, 3. April 1902.
Ludwig Wilhelm Schmidt und Familie.

Die Beerdigung findet am Montag, den 7. April, um 9 Uhr Vormittags, vom
Trauerhause, Weilstrasse 6, 1, aus statt . 4426

Nutzkohlen-Gries,
mageren, empfiehlt pr . 20 Ctr . an's Hau» ge¬
liefert zu Mk. 12.— netto

Willi . Vlieisen,
Kohlcnhandluug , Luisenstrafle 36.

2938

D. Stein,
3Webergasse. Webergasse 3.

Telephon 2450.
Trauerhlite.
Trauerrüsclien.
T rauerschleier.
Besatzartikel.

Spitzen. Band. Modewaaren.
8381

Statt besonderer Mittheümrg.
Verwandten, Freunden und Bekannten die traurige Mittheiluug, daß es Gott gefallen hat, meinen lieben Mann,

unfern guten Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder und Onkel, 4420

Johmm Ilnnel,
Rentner,

plötzlich und unerwartet in Folge eines Gehirnschlages im 67. Lebensjahre abzurufen.

Um stille Theilnahme bitten
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Johannette Uage !. g-b. Scheuer.
und Kinder.

Wiesbaden , den3. April 1902.
Die Beerdigung findet Sonntag Vormittag 11 Uhr vom Sterbehause, Aarstraße 26, aus statt.

Blumenspenden sind im Sinne des Verstorbenen dankend verbeten.
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Kaufhaus Führer,
- Kirchgasse 48.

Schulranzen
' für Knaben und Mädchen.

Solide haltbare Qualität zu billigsten Preisen.

Federkasten, Schiefertafeln , Schwämme.
Brod-Büchsen.

Heinricli Roemer , Buchhandlung.

Sämmtliche
MMier

in den neuesten Auflagen und
dauerhaft gebunden vorräthig.
_ _ 4380

Heinrich Roemer « Antiquariat.

Mütter!
Bei Husten, Heiserkeit liebet Enern Kindern

«ckermann's Fenchcldonig, Flasche 60 Pf . u. 1 Mk.
Alleinb.Apotd. I». « isi -oct , a.Kgl.SchIotz.14296

Pflanzen -Nährsalz,
wirksamster Dünger für Blumen , Gemüse
Obstbäume rc. , nach Vorschrift des Herrn
Proseffor llr . Paul Hagner , bergestellt
von C . Siche .hier & Cie . in Köln , empfiehlt
in Dosen L 35, 50 , 70 u. 100 Pf . nebst Gebrauchs
Anweisungen. Mniiath , Samen -Hand
lung . Michelsberg 14. 4288

Verlangen Sie gratis u.franko meinen
illustr H&uptkataL über
Fahrräder

u.Fahrradartikel u . SIe
werd. sich Qberzoug., dass
ich b . bester Qualität, trat
ljähr .Garant .,am billigst
bin . — Wiederverk . ges.

Jche Fahrrad-Industrie,
Kichard Driessen,

Hannover. F88

Schönes Bratenfett
per Pfund 60 Pf . abzugeben.

Pension Margaretha , Thelemannstr.

zugleich

Theater-Sclrnle für Oper nnd Schauspiel.
Hauptinstitut: Wiesbaden, Luisenstrasse 4.
Zweiginstitut: Mainz , Schillerplatz 6.

Ausbildung in allen Zweigen der Tonkunst, von der Anfängerschaft bis
zur künstlerischen Reife. Vorzügliche Lehrkräfte, darunter Künstler

allerersten Ranges.
Beginn des neuen Trimesters:

Montag , den 7. April.
Aufnahme neuer Schüler jederzeit. Alles Nähere durch den 4252

Director Albert leiben schlitz,
Prospecte gratis. Clavier-Virtuose.

EBolyiectinlsdies ftmimt,  I. ;Weatw ^üsstm.  I "Tis & ““•
PHiKiatnmf kost »-nfrei.  Pr fungs - Komnismr . n » CtCftltllWlBI (hdtfbn

Fachschule) f. Maschinen- u.
Elehtro -Technikcr. 4 Karse. F*l

Mein Bürea « befindet sich vom 1. April l. I . ab

Moritzstraße4, 1. Stock,
Ecke Rheinstraße.

tiu (tnianii . Rechtvimwalt. 4115

Special -Geschäft für
Hfl echtes

K

Spedalilät:  La/elgeräthe und bestecke jeder)\rt!
Nützliche, passende und schöne

fjochzeüs-, Palhen- und ßelegenheits- Geschenke
in eleganten Etuis!

Getriebene und ctselirte
unstgegenstände

aus echtem Silber,

Billigste , feste Cassapreise.
Verkauf nur gegen Baarl

Fabrik-Lager.

erEngros. . <)►

V Detail.

25,Taunusstrasse 25.

streng reelle Qualitäten, neueste Muster zu Herren*
Kleidern , sowie Beste und zurückg -esetzte

Stoffe spottbillig, versendet auch an Private
Tuch -Versand ., nnd Export -Hans

F. Sölter&Starke, 120
Küster franco.

Das Passage '-Büreau
der

Hamburg - Amerika - Linie
befindet sich jetzt

Wilhelmstrasse 10.
garantirt

wasserdicht,
für Wöchnerinnen , Kranke und Kinder,

Ton Mk . K 50 bis Mk . L »— per Meter,
sowie sämmtliche Artikel mr Krankenpflege empfiehlt 334$

Chr . Tauber , Drogenhandlnng, Kirchgasse6. Telephon 717.v ^ir . a aiaiaer . UrogenliandlüDg, Kirchgasse6. Telephon 717.
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Bekanntmachnu ^ .
Tlieile hiei durch meiner werthen Kundschaft, sowie einem verehrten Publikum mit, dass sich mein Geschäft

vom 1 . April ab nur noch

Bismarckring 25, Ecke der Bleichstrasse
j

befindet. Um meinen grossen Kundenkreis aus meinem früheren Geschäftsviertel möglichst vollzählig für mein neues
Geschäft zu erhalten, verkaufe ln meinem neuen Geschält zu solch billigen Preisen,
wie sie tliatsächlich von keiner {Seile geboten werden können.

aus meinem Geschäft Webergasse 37 sind im letzten
Schaufenster nach der Bleichstrasse ausgestellt , dieselben

werden ausnahmslos weit unter {Selbstkostenpreis verkauft.

Die Restbestände

Wilhelm Pütz, Schuhwaarenlager,
Ilismarckring ’ 83 , Ecke der Bleichstrasse,

S
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